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Geleitwort 


Ziel und Ipnbale diefer Arbeit ift, die Geftalt Albrecht 
Dürers, des Menfchen und Künftlers, aufzuzeichnen 
und fie dem durch den Abftand von vier Kabrbunderten 
entfernten Betrachter unferer Tage zu vergegenmärtigen. 
Nichts lag dem Verfaffer ferner als der Gedanke an 
eine Eunftbiftorifche Unterfuchung: in vielen hundert 
Buchpublifationen und Zeitfehriftenauffägen find die 
Details der Biograpbie, die inhaltliche, ftilkritifche und 
entwiclungsgefchichtlihe Bedeutung der einzelnen Werke 
geklärt worden. Literarifche zeitgenöffifche Berichte, 
insbefondere eigene Aufzeichnungen des Meifters, find in 
einer Fülle erhalten, wie bei faum einem anderen Künft- 
fer vergangener Sabrbunderte. Sie ermöglichen eine 
faft fückenlofe Darftellung der Biograpbie. Die künft- 
ferifchen Dokumente — weit über ı5oo Gemälde, 
Handzeihnungen, Holzfchnitte und Stiche — laffen 
Wefen und Entwicklung der Kunft des Meiflers in 
allen Stufen feines Schaffens eindeutig fichtbar werden; 
fo daß die Entdefung, Neuzufchreibung, Umdatierung 
und Climinierung der einen oder anderen Arbeit, ja 
jelbft gewilfe grundfägliche Streitfragen — wir nennen 
die wichtigfte: die Bafler Arbeiten der Wanderjahre — 
das Gefamtbild feiner Eünftlerifchen Entwicklung in 
feinem entfcheidenden Zug mebr verändern fönnen. 

Senfeits der Kontroverfen der Kunftbiftorie wollen 
wir auf Grund der Eünftlerifchen und fchriftlichen Dofu- 
mente ein Bild des Lebens und Schaffens Albrecht 
Dürers entwerfen; die Umriffe feiner Perfönlichkeie und 
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geiftigen Entrilung, den Inhalt und Sinn feiner 
großen fünftlerifchen Hinterlaffenfchaft in ihrer zeitlichen 
Bedingtheit und beifpielhaft Dauernden Geltung deuten. 
Die Geftalt des Meifters wird ung — wie feine andere 
der deutfchen Künftlergefchichte — gleichnishafe Die 
Größe und Problematik, das Erhos und die Grenzen 
des Deuffchen fchöpferifchen Menfchen vergegenwärtigen. 

Der Darftellung der Entwicklung und des frühen 
Schaffens liegt des Verfaffers Buch ‚Der junge 
Dürer” (München 1923) zugrunde. Die Hinweife 
der Literaturangaben, die feinen Anfpruch auf Voll 
ftändigfeit erheben, mögen dem dienen, der fich für 
Detailfragen intereffier.. Wenn das Buch, dem 
forfcherifche Abfichten fernliegen und das als literarifche, 
niche als Eunftbiftorifche Arbeit gewertet werden will, 
Dazu beiträgt, den Freunden der Kunft einen Weg zu 
Werk und Geftalt des großen Nürnberger Meifters, 
deffen 400. Todestag wir am 6. April 1928 feiern, zu 
babnen, ift feine Aufgabe erfülle. 


Der junge Dürer 


Das Fundament der mittelalterlichen Welt war lange, 
bevor es zufammenftürzte, unterwübhle. Es wäre un- 
recht, Äußere Gefchebniffe, die Symptome waren — 
die Berufung von Kumaniften in die KHofkanzfei 
Karls IV., die Zuwanderung von griechifchen Gelehrten 
ins. Abendland nach der Einnahme Konftantinopels, 
die mwachfende Einfiht in die antike Literatur, die 
Entdefung neuer Erdteile und Völker — als ent: 
fcheidende Kräfte zu werten. Vielmehr war die Keim- 
zelle des mittelalterlichen Organismus, die Kirche, bereits 
in Zerfeßung. Geiftliche nftitueion wourde weltliche 
Macht, die Lehre felbft von einem Gefüge rationaliftifcher 
Logik überwuchere. Das mit unerbörter gedanklicher 
Anfpannung und Folgerichtigkeit aufgebaute Spftem 
der Spärfcholaftik, die den Zwiefpalt von Glaube und 
Wiffen durch eine vernunftgemäße Begründung der 
Offenbarung zu löfen unternabm — „Credo ut in- 
telligam“, fagt Anfelm von Canterbury fehon an der 


Wende vom ıı. zum ı2. Sabrhundere —, trug den 
Keim der Zerftörung in fich, da fehon durch die Frage- 
ftellung der Sinn des Glaubens, die Unbegreiflichkeit, 
Problem und die unfaßlichen Gebeimniffe Formeln 
und Thefen der Disputation wurden. Nicolaus von 
Eufa fohrieb um die Mitte des 15. Jahrhunderts: 


„Wir mwiffen von der Wahrheit nichts anderes, ald daß fie in 
präzifer Weife unerfaßbar it. Ge gründfiher aber unfere Über: 
zeugung von diefem Nichrwiffen ift, defto mehr werden wir und 
der Wahrheit feibft nähern.” 


Der Boden war für eine naturwiffenfchaftlich und 
_——  rationaliftifch gegründete Anfchauung vorbereitet und 

> das beliozentrifche Welcbild des Kopernifus fcheint 
notwendige Folge und Beftätigung diefer gedanklichen 
Spekulationen. 

Bewegungen, die von nbrunft und Cinfalt des 
Herzens getrieben gegen Nationalismus und Mechani- 
fierung des Geiftes fämpften, die der Waldenfer, der 
Katbarer, der Brüder des heiligen Franz, zerfielen in fich. 


* 


Im Mittelalter lieh Gott den Königen feine Gtorie. 
Die Schlachten wurden in feinem Namen gefchlagen. 
Hochfteigende Dome, der feierliche Chor der fteinernen 
Heiligen, Bücher, von Mönchen innig gefchrieben und 
gemalt, verfündeten feines Namens Herrlichkeie. Und 
der Armen Leben war Pilgerfabre ins enfeits. Gott 
war Abend und Morgen und Mitternacht, und in feinen 
Händen rubte Erde und Firmament. 

Ein Neues kam: Die Erkenntnis. 

Es begann mit dem Erkennen Gottes. Mit der Frage 
nach feinem Wefen, mit dem Beweis feines Dafeins. 
Behauptung aber und Beweis fegen Zmeifel voraus. 

Es folgte allmählich die Einfiche in das optifche und 
pbufikalifche Weltbild, die befreiende Erkenntnis des 
organifchen Wachstums und Kreislaufs der Natur. 

Der Natur und Gott-Schauende, der Menfch, 
wurde fchließlich felbft Gegenftand der Erkenntnis, 
Hatte ihn fehon das Spftem des Thomas von Aquin 
als „individuelle Subftanz der vernünftigen Natur” 
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bezeichnet, fo rückten ihn die folgenden Generationen mit 
wachfendem Nachdruck in den Mittelpunkt der Welt. 
Die Erkenntnis des eigenen Sch begriff Einficht in die 
Bieldeutigfeit der Erfcheinungen in fih. Das Gefüge 
eines abfoluten und unantaftbaren MWeltbildes war da- 
mit gefprengt. 


* 


Das Kunftwerk wächft aus den gärenden Trieben der 
Maflen, aus der Dual der Einzelnen: fpiegelnder Aus 
druck und zugleich befreiendes, erlöfendes Gfleichnis. 5 

Was Giotto um 1300 in Stalien vollbrachte, gefhab — 
ein Kabrbundere fpäter im Norden durch das Werk der 
Brüder van End, das, wurzelnd in irdifch beiligen 
Bilderbandfchriften, den Schleier, der goldfarben das 
Firmament verbüllte, zerriß. Wohl malten fie ebrfürchtig 
das Gotteslamm, das Grab des Herin und die Ver- 
fündigung an die Magd; aber die biblifchen Gefchebniffe 
find nicht mehr von der Gloriole bieratifch goldener 
Hintergründe umbülle, fondern eingebettetindas fchattige 
Gemadh) des Haufes, in die dunftige Atmofpbäre der 
beimarlichen Landfchaft. An die Stelle der durch Kabr- 
hunderte fortwirfenden Typen freten individuell gefchaute 
Menfchen. 

Und bei den Späteren, bei NRogier, Bouts, van der 
Goes, Memling, Bosch, wird das Symbol immer mehr 
Wirklichkeit, die Legende Hiftorie. Bis, ein Jahrhundert 
nach den Ends, Bruegel den Kreis fchließt, Das Gött- 
liche vom Himmel löft und in den braunen Acer feiner 
Heimat fät. 

Was die deutfchen Meifter im Anfang des ı5. ab: 


Bunderts, die Lukas Mofer, Meifter Frande, Stephan 
Lochner, Konrad Wig fchufen, ergreift Durch rührende 
Einfalt, taftende Scheu, abnendes Schauen. Aber es 
ift inniger als die Kunft der Niederländer im mittelalter- 
fichen Weltbild verankert. Und die Entwicklung fcheint 
fich in der Folge zunächft noch weiter von der Wirflich- 
feit, von der Natur abzuwenden. Die überfchlanfen, 
zierfich gebogenen Madonnen auf den Kupferftichen 
Martin Schongauers gleichen preziöfer Goldfchmiede- 
arbeit. 

Sm fenfiblen Gewebe liegt Müdigkeit und Erfchöpfung 
einer Kultur, die den Sinn der Dinge vergaß und nur 
mebr um ihre Hüllen und Namen weiß. 


* 


Die Werkftatt Martin Schongauers, des erften 
deutfchen Meifters zu Ausgang des 15. Fahrbunderts, 
war Dürers Ziel, als er, neunzehnjährig, im Früh: 
ling 1490 auf Wanderfchaft zog. In Nürnberg harte 
er beim Vater zuerft das Goldfchmiedehandwerk er 


ferne und war dann aus eigenem Antrieb bei dem 
Maler Wolgemut in die Lehre gegangen. 


„Und fonderlic hatte mein Vater an mir ein Gefallen, da er fabe, 
dag ich fleifig ın der Übung zu lernen was. Darum ließ mich mein 
Darer in die Schul gehen und da ich fehreiben und lefen gelernet, 
nabım er mich wieder aus der Cchul und lernet mich das Gold: 
fhmiedhandmerf. Und da id nun fäuberlih arbeiten Eunnt, trug 
mid mein £uft mehr zu der Malerei, dann zum Goldichmied: 
handwerk. Das hielt ih meinen Vater für. Uber er was nit 
wol zufrieden, dann ihm reut die verlorne Zeit, die ih mit Gold> 
fchmiedleyr hätte zugebraht. Doch ließ er mirs nah, und da man 
zählt nach Ehrifti Geburt 1486 an St. Endrestag, verfprah mich 


mein Dater in die Lehriabr zu Michael Wolgemut drei Jahr lang 
ibm zu dienen. Sn der Zeit verliehbe mir Gott Fleiß, dass ich 
wohl lernete. Aber ich viel von feinen Kinechten mich leiden mußte, 
Und da ich ausgedient hatt, ichift mich mein Vater binweg und 
bliebe vier Jahr außen, bis daß mich mein Vater wieder fodert.“ 


So fhreibt Dürer 35 Jahre fpäter in der Familien: 
chronif über diefe erften Lebrjabre. 


* 


Am Frübjahr 1490 verließ Dürer Nürnberg. Der 
Weg bat ihn wohl über Nördlingen Ulm und den 
Bodenfee nach Bafel geführt, wo er etwa zwei ahre 
blieb. Die Heimreife nahm er über Freiburg, Colmar 
und Straßburg. Schongauer, bei dem er hatte arbeiten 
wollen, war £furz zuvor geftorben. 1494 war er wieder 
in Nürnberg und beiratete die vom Water gemählte 
Frau: Agnes Frei. 

Am Herbft des gleichen Sahres ift er offenbar ein 
erftes Mal nach talien gewandert und weilte dort 
bis zum Frühjahr oder Sommer 1495. Venedig war 
wohl das Reifeziel, vielleicht befuchte er Damals auch 
Mailand. Man kann die Tatfache der Reife nicht nur 
aus den Worten fchließen, die er bei dem zmeiten vene= 
zianifchen Aufenthalt an Pireheimer fehrieb: „Das 
Ding, das mir vor eilf Jahren fo wohl gefallen bat, 
das gefällt mir jegt nicht mehr.” Überzeugender als 
durch diefe immerhin nicht eindeutige Notiz wird die 
erfte italienische Wanderfchaft durch Zeichnungen, die 
offenbar nach dem Natureindruc entftanden, beglaubigte, 
befonders durch venezianifche Koftümftudien. Aber auch 
die in den Arbeiten der nächften Sabre — zumal in der 
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Apokalypfe und dem Dresdner Altar — wirkende neue 
Formanfchauung ift ohne ein unmittelbares Erlebnis 
der italienifchen Kunft, vor allem des Werkes Manteg- 
nas, nicht denkbar. Eine indirekte Vermittlung, etwa 
durch Kupferftiche, reicht nicht aus, um folche efemen- 
tare Wandlung zu erklären. Mach der Heimkehr bat 
dann Dürer in Nürnberg gelebt und gearbeitet, bis er 
1505 ein zweites Mal die Fabre über den Brenner antrat. 


* 


Einige wenige in diefen Sabren der füddeuefchen 
Wanderfchaft entftandene Arbeiten find ung erhalten 
geblieben. Zeichnungen wie das Selbftbildnis in Er- 
langen [Xbb. 107] und ein weiteres, das fürzlich in 
Lemberg entdeckt wurde [Xbb. 108], der ftehende weib- 
liche Akt und die Frau mit dem Schleppkleid (bei 
Bonnat), die drei Landsknechte (Berlin) [Mbb. 105], eine 
thronende Madonna (Louvre), der aquarellierteChriftus- 
Enabe (Wien) [Ubb. 109], die beilige Familie (Berlin): 
Siguren, deren fchlanfeBiegung, Gemwänder, deren fantig 
fpißes Gefält an Schongauer gemabnt. 

Der 1492 datierte und fignierte Hieronymusbolzfchnite 
ift das einzige ficher beglaubigte Dokument des Bafler 
Aufenthaltes. Er läßt, da er wohl von anderer Hand 
aus Holz gefchnitten wurde, nur mittelbar Dürers 
Handfchrife erkennen: trogdem bleibe er bedeutfam als 
frübeftes auehentifches Zeugnis feiner Berührung mit 
zeitgenöffifcher Holzfchnittkunft. 

Der Arbeit Dürers war mehr als ein halbes Zabı- 
bundert Holjfehnittübung vorausgegangen: Cinblatt- 


Er (Ü / 
drucke, Blockbücher, Buchilluftrationen. Die Entwid- 
fung, die eine Verbreitung der Produktion und eine 
Steigerung der technischen Möglichkeiten bedeutet, be- 
zeichnet zugleich ein Nachlaffen der fchöpferifchen Kraft. 
Die gewaltige Einfalt jener großfantigen primitiven 
Holz fchnitte von der Mitte des 15. Kabrbunderts bat fich 
in den Offizinen, die in den größeren Städten Deutfch- 
lands — DBafel, Nürnberg, Bamberg, Lübe, Augs- 
burg, Ulm, Straßburg, Mainz — entftanden, bürgerlich 
verflacht. Die malerifche Silhouette, die reizvoll zu- 
gefpigte Gefchichte, unverbindlich glatte Technik und 
gefchäftig werfftattmäßige Gefinnung werden allgemein. 
(Ausnahmen, etwa die Lübecker Bibel und der Lübecker 
Zotentanz, befteben: bier erfüllte ein Meifter Die Formeln 
mit feinem Geift.) Tnpifche Erzeugniffe diefer Gefinnung 
find die ein wenig bausbacenen und bandmwerfsmäßigen 
Slluftrationen zu Schedels Weltchronif und dem Schaß- 
bebalter, beide (1491 und 1493 bei Dürers Paten Ko- 
berger gedrucfe) in den abren entftanden, als der junge 
Dürer in Wolgemuts Werfftatt lernte. 

Sieht man neben dem Dürerfchen Hieronymus von 
1492 ein anderes zeitgenöffifches Blatt, etwa den Hierony- 
mus der Biblia Latina (1495 bei Sohannes Froben ge 
druckt), fo wird die neue Arc eindeutig fichebar. Bei 
Dürer ift jeder Schnitt Elar und hart eingegraben, jedes 
Glied organifch artikuliert, der Heilige vorn mit dem 
Tier breit und ficher in die Fläche geftelle. Noch beengt 
Fülle des Beimerfs das Gemach, und nur durch ein 
Ihmales fpigbogiges Fenfter fiebt man ein Stücchen 
Straße. Aber ein neues Auge fiebe durch die alten 
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Dinge bindurh und frifches Blut durchftröme ein 
welfes Geficht. 

Sn den zivei Fahren des Bafler Aufenthaltes muß 
Dürer noch andere Arbeiten gefchaffen baben. Bor 
allem find es zeichnerifche Entwürfe zu den Komödien 
des Terenz, die Holzfchnitte zum Ritter von Turn 
(Bafel 1493) und zum Narrenfchiff des Sebaftian 
Brant (Bafel 1494) forwie einige Eleine religiöfe Blätter, 
die feit 35 jahren im Mictelpunfe des Streites um den 
jungen Dürer ftehen, ohne daß bisher troß eines erftaun- 
lichen Aufgebotes ftilfrieifcher Argumente eine Einigung 
erzielt wurde. DBeachtenswerte Gründe fprechen aller= 
dings für die Einreihung diefer Slluftrationsfolgen in 
Dürers Yugendwerf. Die in den Holzfchnitten der 
Apofalypfe erreichte formale und technifche Meifter- 
[haft ift ohne diefe Worftufen fcehwer zu erklären. S{nner= 
halb der drei wichtigften Folgen felbft wird eine organifche 
Entwidlung in dem Sinn deutlich fichtbar, daß in den 
Zerenzzeichnungen die Formeln Schongauers noch über- 
wiegen, während die Folgen des „Ritter vom Turn“ 
und ‚„Narrenfchiff” in ftärkerem Maß die neuen Pro- 
bleme des Raumes und der Kompofition, die Dürer in 
den Jahren der Wanderfchaft immer mehr befchäftigeen, 
aufgreifen. Nicht zulegt kann man zahlreiche formale 
Analogien diefer Folgen mit den beglaubigten gleich 
zeitigen Zeichnungen und manche Verbindungslinien, 
die von den Zyklen des „‚Ritter vom Turn” und, Narren- 
= fHiff” zu den älteren Bläctern der „Sroßen Paffion” 
— und des „‚Marienlebens“ führen, feftftellen. 
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Da Dürer von vierjabrelanger Wanderung 1494 
nach Nürnberg beimfehrte — er war damals 23 Sabre 
alt geworden —, fchuf er die Folge der Holzfchnitte 
zur Offenbarung des Heiligen Kobannes 
Abb. 75— 80). 

Die Paffion des Hern und die Gefichte, die der 
Künger auf Patmos empfängt, waren feit $abrbunderten 
die großen Themen des fünftlerifchen Schaffens geroefen. 
Die Etationen des Leidens Chrifti waren Gleichnis des 
menfchlichen Leidensweges, der legten Dinge und der 
Auferftebung des Fleifches im Herrn. Und in den Bil 
dern der Apofalnpfe fab die geängftigte Menschheit ihr 
jammervolles Schieffal mit gewaltigen Lettern auf- 
gezeichnet: Peft, Hunger, Krieg, Erdbeben, Hagel, 
Feuer und die vielfache Verfuchung des Böfen; nicht 
obne die froftvolle Werbeißung, daß die Guten, durch 
das Blut des Lammes gereinigt, das ervige Serufalen 
fchauen werden, 

Beim Eingang der Bifionen des Schredens ftebt das 
furchtbare Wort: Denn die Zeit ift nahe. Und wie um das 
Sabr 1000 fehien es auch in der Mitte des neuen Kahı- 
taufends der Menfchheit, daß nunmehr die Zeit fich er- 
fülle babe. Denn es gefchaben munderliche Dinge, die auf 
den naben Weltuntergang zu weifen fchienen: Propbeten 
traten auf, Kometen glühten am Himmel, eine furcht- 
erregende Konjunktion der Planeten trat ein, unnatürs 
liche Geburten bei Menfchen und Tieren geichaben, die 
Bauern ftanden wider die Herren auf, Peft, Seuchen 
und Kriege zogen durch das Land. Keiner vermochte 
fih der Wucht und Gegenmärtigfeit jener Antwort 


Ehrifti zu entziehen, die er den Apofteln gab, da fie ibn 
nach der Zeit des Unterganges der Stadt Serufalem 
fragten: 

„Sebet zu, daß euch niemand verführe. Denn viele werden unter 
meinem Namen fommen und fagen: Jh bin Ehriftus, und fie 
werden Diele verführen. Ihr werdet von Sriegen und Sriegs: 
gerichten hören; fehet zu, daß ihr euch nicht verwirren laffer; denn 
alles dies muß gefcheben, aber noch ift es nicht dag Ende, Denn 
es wird Wolf wider Volk aufftehen und Neih wider Neih, und 
es werden Seuchen, Hungersnöte und Erdbeben fein, Ort für Ort, 
Dies alles it aber ein Anfang der Wehen. Dann werden fie euch 
Bedrängniffen überantworten und werden euch töten; und ihr 
werdet gehaßt werden von allen WVölfern um meines Namens 
willen. Und dann werden Diele Ärgernis nehmen und einander 
verraten und einander baffen. Und viele falfhe Propheten werden 
aufitehen und Viele verführen. Und meil die Bosheit überhand 
aimmt, wird die Liebe der meiften erfalten.” (Matıhäus 24,3 f.) 


Dürer felbft erzähle im Gedenkbuch folch wunder- 
liches Zeichen: 
„Das größt Wunderwerf, daß ich all mein Tag gefehen hab, ift 
‚gefchehen im 1503 Gohr, als auf viel Leut Kreuz gefallen find, 
funderlid mehr auf die Kind denn ander Leut. Unter den allen 
hab ich eins gefehen in der Geftalt, wie ich hernoch gemacht hab. 
Und es was gefalln aufs Eyrers Magd, der ins Pirfamers Hinter 
haus faß, ins Hemd, in leinenes Tud. Und fie was fo betrübt 
drum, daß fie weinet und fehr Elagte. Dann fie forcht, fie müßt 
dorum fterben. Auch ih hab ein Komet am Himmel gefehen.“ 


Und ein Traumgeficht, das er wenige jahre fpäter 
bat, lebe in der gleichen apofalnptifchen Armofpbäre: 
wer. hab dies Geficht ich gefeben, mie viel großer Waffern van 
Himmel fielen. Und das erft traf Das Erdrich ungefähr vier Meil 
van mir mit einer fülhen Graufamfeit, mıt einem ubergrofem 
Naufchen und Zerfprügen und ertränfer das ganz Land. Zn folhem 
erfchraf ich fo gar fhwerlich, Daß ich dDoran erwachet, eb dann die 
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andern Mailer fielen. Und die Waffer, die do fieln, die warn fait 
groß. Und der fiel etliche weit, etliche näher und fie Famen fo hoch 
berab, daß fie im Gedunfen gleih langfam fieln. Aber do das erft 
MWaffer, das das Erdrich traf, fchier herbeifan, do fiel ed mit einer 
folden Gefdmindigfeit, Wind und Braufen, daß ich alfo erfchraf, 
do ich erwacht, daß mir all mein Leichnam zittret und lang nit 
recht zu mir felbs Fam... Gott wende alle Ding zum beften.” 

Sn diefer Stimmung allgemeiner Trübfal bat Dürer 
feine Holzichnitte gefchaffen. Syn vierzehn Blättern — 
die Titelzeichnung [Abb. 74] bat er der Ausgabe von 
ı511 beigefügt — zeichnet er die finnlich einprägfamften 
Gefichte auf: Johannes vor dem Menfchenfohn inmitten 
der fieben Leuchter; das Buch mit den fieben Siegen 
[Mbb. 77]; die vier Reiter [MAbb. 75]; Sternenfall und 
Erdbeben; die Siegelung der Auserwählten; die 
Engel, die die Winde halten [Abb. 76]; die Martyrer 
mit den Palmen; die fieben Weben; der Mann mit 
den Säulenfüßen; der Drache mit den fieben Köpfen 
[Mbb, 78]; die babylonifche Hure; Michaels Kampf 
mic dem Drachen [Abb. 79]; das neue Serufalem. 

Da das einzelne Blatt mehrere Gefchebniffe anein- 
anderreibt, Fan die Darftellung bisweilen unüberficht- 
tich erfcheinen; obfchon die Elare Nhytbmifierung der 
Ihwarzen Umriffe und weißen Flächen einen dekorativen 
Organismus fchafft und bisweilen, wie in dem Kampf 
Michaels, wenn der Vorgang in nicht allzuviele Einzel- 
beiten zerfällt, die einzelnen Kräfte zu dynamifcher Ge- 
famtbewegung zufammenftrömen. 

Dennoch bedeutet zumeift das einzelne Glied mehr 
als der Gefamtbau. Ein eckig gefchnittenes Geficht, ein 
mäcdtiggewölbter Gewandbaufch, eine kraftvellvormwärts: 
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ftoßende Bewegung, eine ftürmifche Wolfenbrandung, 
ein landfchaftliches Söpll: jegliche Einzelheit wird mit 
bingebender Treue gearbeitet und zu ftärfftem Ausdruck 
„7 gefteigert. 
ol; Sn diefer Ausdrudfsgewalt der einzelnen Pinie 
und der fehwarzmweißen Fläche liegt die Bedeutung der 
Blätternacheinem halben ahrbundert Holzfchnittübung, 
Naturgemäß verdankt Dürer feinen unmittelbaren Bor- 
gängern, den Zeichnern der Kobergerbibel und der Welt 
5 GHreonik vielfache Anregung; und im leidenfchaftlichen 
m Pathos des Ausdruces, in manchem Cinzelmotiv der 
0.0 ©eftifulation, einem weitaufgeriffenen Mund etwa, wird 
die Erinnerung an Mantegna lebendig. Dennoch fchafft 
das Erlebnis füdlicher Formen feinen Zwiefpalt: die 
Kontrapunktik der fpätgotifchen Linie entfaltet in diefem 
Werk ihren leidenfchaftlich gedrängten Rhyebmus. Und 
es ift Dürers WVerdienft, daß er, nachdem die Entwid- 
fung des Holzfchnittes im Norden zu einem Stil anef- 
dotifcher Ornamentik geführt bafte, wieder die einfache 
Funktion der Linie als Scheidung und Gliederung der 
Helligkeiten begriff; daß er dem Material feinen urfprüng- N 
lichen, ihm gemäßen Sinn, den eg bei jenen primitiven ur | 
Holzfehneidern befeffen hatte, zurückgab. 
EHYR Diefe Bilderfolge, an der Wende zweier Epochen 
7.3 ntftanden, ift ein ftarfes Dokument ihrer Zeit, nicht 
272. nur darin, daß die feelifche Not und abergläubifche es 
) 


Dämonenfurche jener Tage hinter den Vifionen Dürers 
aufflammen; vielmehr in der naiw-anfchaulichen Ver- 
deutlihung der Gefichte Zobannis. An Stelle ein- ( 
facher traditioneller Symbole, wie fie die um das j ; 
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Die apofalyptifche Vifion des Zobannes auf Patmos 
ift für Dürer Eeine abftrafte Allegorie, fondern ein natur= 
gervaltiges Wunder. Dem deutfchen Meifter der „in 
wendig voll Figur’’ war, der feft auf der Erde ftand 
und mit dem Heimatboden eng verwurzele blieb, mußte 
fich Srdifches und Görtliches in anderer Geftalt dar- 
bieten, als dem im mitfelalterlichen Gottesftaat ver- 
anferten Menfchen. 

Anders die Paffion. Sie forderte nur die eine Dem 
Menfchen jener Tage noch felbftverftändliche Grundlage: 
den Glauben an Ehrifti Leiden und Opfertod. 

Dürer war mit allen Fafern den Gefchebniffen des 
Evangeliums verhaftet und fo find die verfchiedenen 
Folgen der Paffion ein unmittelbar ftarfes menfchliches 
und Fünftlerifches Bekenntnis. Um die Sabrbundert- 
wende entftanden von der Folge der „Großen 
Daffion” diefe Holsfchnitte: Chriftus am Slberg, 
Geißelung, Ecce Homo, Kreuztragung, Kreuzigung 
(Abb. 92], Beweinung [Abb. 93], Grablegung. (Die 
übrigen Darftellungen hat er nach der zweiten italieni= 
fchen Reife hinzugefügt.) 
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Das Neue feines Wollens begreift man am ebeften, 
wenn man diefe Blätter neben Schongauers Kupfer- 
ftihpaffion legt, von der fie in Einzelheiten und im 
ganzen fompofitionellen Aufbau entfcheidende Anregung 
empfangen haben. An Stelle jener überaus zarten, ge 
hmeidigen und fenfiblen Rinienfpiele gibt Dürer barte, 
ecfige Umriffe, die dramatifchen Kontrafte der fhwarz- 
weißen Släche, erregend mitleidende Empfindung. Die 
jammervolle Seftalt des dem Volke vorgeführten Herrn, 
die wortlofe Trauer der unter dem Kreuz zufanmen- 
gebrochenen Mutter ift urfprüngliche, Allen verftändliche 
Faffung perfönlichen Erlebens. Diefe neue Urfprüng- 
fich£eit der Empfindung ift zu tiefgreifend, als daß man 
fie durch WVerfchiedenbeit der Technik (Kupferftich — 
Holzfchniet) erklären Eönnte. Auch einzelne italienifche 
Erinnerungen find für die Gefamtftimmung nicht 
wefentlich. 

Diefe Blätter find Zwiefprache eines gläubigen und 
vertrauenden Menfchen mit feinem Gott. Aber der 
Gläubige Eniet nicht mehr unter den Pfeilern des goti- 
chen Domes, fondern auf der Scholle, die feine Hände 
mübfam und in fehmerzlicher Entbebrung beftellen. 


* 


Der Legendenfreis des Marienlebens [Abb. 8ı bis 
86] — auch bier find einzelne Blätter erft nach der 
zweiten italienifchen Reife binzugefommen — wirft num 


S S . nach Apokalnpfe und Paffion wie anmutige Söylle nach 
- Gemitterftürmen. Nur in den Nandzeichnungen zum 
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bier und noch mehr den bunten und fröhlichen Spielen 
feiner Pbantafie ungebemmten Ausdruck verlieben. 

Das Gerüft bleibe ftreng gefügt: die bewußte und 
Elare Architektur der Innenräume, das Eantig harte Ge- 
fältel der Gewandung, das Streben nach Elarer Per- 
fpeftive und Bildgeftalt, die Neigung zu füdlicher Orna- 
mentif. Aber darüberbin fehwingen innige, trauliche 
Stimmen: Englein geben leicht und burtig dem holz. 
bacfenden Kofef zur Hand und fingen dem Kind in der 
Wiege ihr Lied; romantifches Hausgemäuer, fpißgieb- 
liges Schloß, bergiges Gelände wächft in der Ferne hoch; 
der Hausrat einer fonnigen Stube breitet fich gemäch- 
ih aus; unergründliche Wälder, märchenbaft belebt 
von orientalifcher Wegetation, fchwanken wie morgen: 
ländifche FZata Morgana vorüber. 

Altdorfer und die Künftler feiner Umgebung, wie 
Lautenfaf und Wolf Huber, verdanfen dem frübeften 
Werk deurfcher Romantik ihr Beftes. 


* 


Seine innigften und unmittelbarften Eingebungen 
bat Dürer zu allen Zeiten der Kupferplatte anver- 
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traut. Theoretifche Erwägungen bemmen und befchweren | a NN 
£?2 bier weit weniger als im Gemälde und Holziehnitt des FL. DIN N IN 
2 Künftlers Phantafie. Ken 
EVA: Man muß nur neben die doch fchon recht freien und 


Se bewegten Holsfchnitte des Marienlebens einen der nicht IM Ni 
viel fpäter entftandenen Marienftiche legen, das Fleine |; ‚uil) N \ N NN N 
0 Blättehen etwa, wie die Mutter dem Kinde die Bruft IHM \ INN\ 
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die Geftalt vom hellen Himmel und dem dunkel wuchern- 
den Geftrüpp der Erde ab. Aber auch in ganz frühen 
Stichen, etwa dem der „,Madonne mit der Heufchrecke” 
[Mbb. 37], in deifen Kompofition und Technik noch des 
Vaters Vorbild und Schongauers Seil nachwirkt, febt 
fhon diefe Öefinnung, Die das Organifche und Phan- 
eaftifche zu ehnehmifcher Einheit faße. 

Mit vergnüglihem Bebhagen und fcharf beobachten- 
dem Auge gräbt er in die Kupferplatte die Typen 
der Menfchen der Landftraße: Den dummfchlauen 
Bauer; den lauten, fetten Koch mit der zarten, ftillen 
Srau[Abb. 3 8];die fremdartigverfchmigte Türkenfamilie 
[Abb. 39]; den breitfpurigen Landskneche neben der vor: 
nehmen Reiterin; die Dirne, die fchlau lächelnd den 
Beutel des Alten empfängt; den Kavalier, der ge 
fpreize neben der ftolzen, aufgepußten Schönen einber- 
[chreitet; den fchlafenden Doktor, deneinlüfternes Traum- 
bild erregt [Abb. 45]. 

Als wunderfamfte Schöpfung mögen jene Blätter 
gelten, auf denen myebologifche und märchenhafte Ge- 
bilde aus dem flimmernden Spiel von Schwarz und 
Weiß wie Erfcheinungen phantaftifcher Träume empor- 
fauchen. Etwa das Blatt, das die Buße des heiligen 
Ehryfoftomus darftelle: vorn die fehlanfe, zarte Frau, 
die (fhimmernd weiß vor dunklem Felfen) forglich dem 
Kindchen die Bruft reicht; Eief im Hintergrund die 
Eleine Figur des auf der Erde Kriechenden, der Demütig 
den srevel der Vergewaltigung büßt [Abb. 40]. Dder 
der „Das Meerwunder” benannte Stich [Ubb. 42] — 
mag er den „Raub der Amymone‘ oder eine inhaltlich 
all 
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&,\ verwandte Erzählung aus Dvids Metamorpbofen dar- 
fteflen: vor dem pbantaftifch getürmten Schloß, dem 

( >. wolfigen Himmel, der bewehrten Stadt gefchiebt es, 
E daß der Meergotet gelaffen die wenig widerftrebende 
Schöne mir fich führe, Nichts vom Aufruhr der Ele- 
mente, Kaum, daß man am Uferrand die eilig flüch- 
| ie tenden Gefährtinnen und, ganz winzig, den fchreienden 
Mann fiedt, den doch die Tat zumeift befümmern muß. 


pr N Dder die Frauengeftalt — „Das große Gl“ 

( 2 Ä- [RIbb. 46] — die mächtigen Leibes, Zügel und Becher 
0° in der Hand, ernft und gelaffen auf der Kugel über die 
>> Dunkle, wellige Landfchaft fhwebt. Die naturaliftifchen 
DER Einzelftüfe — der Ale der Frau, die kartograpbifch 


4% genaue Anficht der Landfchaft — find zu einem orga 
2 nifchen Geficht verfehmolzen. Wirklichkeit und Pban- 

& ); tafie, NMatureindruk und Vifion in einem, mag das 

> Date als ftärkfte Eingebung des jungen Dürer gelten. 
27 Hier lebt mehr fehöpferifche Phantafie denn in jenem 

2.) anderen vielgerühmten und fehr virtuofen Stich 

ee ,Adam und Eva’’ von 1504 [Abb. 51]. An die 
Stelle der Vifion frat bier die Bemühung um bar- 
monifche Proporfion, um den gültigen Kanon des 
menfchlichen Körpers. Das Suchen einer abfoluten 
Schönheit, einer idealen Zormkonftruktion der menfch- 
fichen Geftalt, das faft das Schieffal des alten Dürer 
wurde, bat in dem Stich des erften Menfchenpaares 
feine frühefte entfcheidende Prägung gefunden, Man 
gedenfe der Worte, die Erasmus über den Meifter 


fchrieb: Observat exacte symmetrias et harmonias. 
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Das gemalte Bild fteht im Miktelpunkevon Dürers 
Arbeit, wie er fie verftand. Die Zeichnung war in den 
meiften Fällen nicht Selbftzwed, fondern diente als 
Notiz eines Eindruckes, als vorbereitender Entwurf. 
Auch Kupferftih und Holzfchnitt galt ihm vielfach als 
eine mebr gelegentliche, fozufagen inoffizielle Betätigung. E 
Dem Gemälde gilt das unabläffig heiße Bemühen. 

Dies ift das Dokument, das fernen Zeiten den Namen 

des Schöpfers übermitteln foll. „Sich weiß, da br fie 

fauber halte, daß fie fünfhundert Sahr fauber und frifch 

fein wird‘, fchreibt er voller Stolz an den Frankfurter 

Kaufmann Sakob Heller, da er ihm die beftellte Altar- 
tafel überfender. 

Sn langfamer, zäber Arbeit bat Dürer um das ein- 
zelne Gemälde gerungen. Zahlreiche Entwürfe für Kom: 
pofition und Detail geben voran. Dann malt er Stüc 
für Stüdf das Bild. Er nimmt die beften Farben „uff 
daß fie lange Zeut wäre”. Das fertige Werk übermalt 
er dann noch ein= und zweimal, um ja die Haltbarkeit 
zu gewäbrleiften. 

Zum Schaden dereinbeiclichen Kompofition frittöfters 
das Detail in den Vordergrund. Die Tafel zerfälle in 
Gruppen, in Stilleben, und jedes Stüd, da ein Mantel, 
dort ein Baum oder eine Hand für fich ift ein lebendiger 
Drganismus, Dies „Kläubeln”, wie Dürer es nannte, 
mag mit feinem ftvengen Berantwortlichkeitsbewußtfein, 
mit feinem Gefühl für die Handmwerklichkeit der Arbeit 
zufammenbängen; es wirken bier auch am ftärfften und 
längften die Nürnberger Werkftatteinflüffe Wolgemuts 
nach, Exft in fpäten Sabren — Entwürfe zu einer 
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Marientafel und die Apoftelbilder bezeugen eg — ge- 
warn er die Kraft zu großer und einheitlicher Bild- 
form. 

Eine (um 1500 entftandene) „Beweinung” (Miün- 
chen, Pinakorbet) [Abb 8] zeige noch den altertümlich 
gedrängten Bau fpätgotifcher Tafeln. Das bunte Ko- 
lorit — Gelb, Scharlach und Mateblau — obne Bindung 
und Übergänge, gebrauchte als deforatives Ausdrucks- 
mittel fchon Wolgemut, der freilich nicht über die Gren- 
zen einer feftftebenden Schultradition hinaus gefom- 
men ift. Dürers Stärke als Maler liegt im fehimmern- 
den Email, im baarfeinen, felbft von Bellini bervun- 
derten Nebeneinanderfchichten der einzelnen Pinfelftriche. 

Mit dem Selbfibewußrfein des Menfchen der Me- 
naiflance male er (im Paumgartner Altar) die Stifter 
lebensgroß ins Bild [Abb. 12, 13 ‚14. DBieder 
bausbadenen Sinnes ftellt der Nürnberger Bürger die 
bibfifchen Vorgänge, eben fo fern von Zweifel und Ratio- 
nalismus wie von überfchtwenglich efftatifcher Hingebung 
dar. Das Verhältnis diefer Menfchen zu ihrem Gott 
berubt auf berzlichem Vertrauen, Eindlicher Dankbarkeit, 
aufrichtiger Verehrung. 

Das Dresdner Tripeychen [Abb. 3] verdeueliche — 
wie die 1504 entflandenen, bildmäßig durchgeführten 
Blätter der nicht zum Abfchluß gelangten Folge der 
„Örünen Paffion” [Abb. 126, 127] in der perfpef- 
tivifchen Konftruftion des Raumes, in der organifchen 
Durchbildung der menfchlichen Geftalt, die Erfahrungen 
und Erfenneniffe der italienifchen Lehre. In dem Mittel- 
bild der Madonna, die in eigentümlich verfürzter 
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Stellung das Kind anbetet, bat Dürer vielleicht ein 
Motiv eines Gemäldes von Bramantino, das Diefer 
Meifter gerade damals in Mailand fchuf, übernommen. 
Die Vermutung, daß Dürer bei der erften italienifchen 
Meife auch Mailand befucht babe, wird durch diefes 
Argument glaubhaft geftüßt. 

An den Bildniffen diefer erften Schaffensperiode 
febe immer die ftarfe, rubige Zuverficht des felbftbewuße 
auf ficherem Boden ftehenden Menfchen. So fommt 
es, daß faft alle Geftalten des Meifters, der Osmwolt 
Krell [Xbb. 7], der Kurfürft Friedrich der Weife, der 
beilige Antonius des Dresdner Altars, Hans Qucher 
[Abb. 5], der Bruder Hans [Abb. 9], Lucas und Stefan 
Paumgartner, immer ein Stück von Dürers fehwer: 
blüriger Wefensart zu verkörpern fcheinen. Er bat nie, 
wie Holbein, die Perfönlichkeit, die ihm gegenüberftand, 
in ihrer reinen Erfcheinungsform objektiv dargeftellt. 
Des anderen Menfchen Geftalt und das eigene Tempe- 
tament wuchfen im Bild zufammen. 

Die durch fpätgotifche Dekoration und Ornamentik 
beftimmte Stilifierung der Jugendbilder Dürers mag 
einem entwiclungsgefchichtlichen Gedanfengängen fern- 
ftebenden Betrachter Farg und ftreng erfcheinen. Wenn 
er aber die Mappen der Zeichnungen in den Kabinetten 
durchblättert, wird er ergriffen von diefer unmittelbaren 
fünftlerifchen Ausdrucsgeftal. Während dem fpät- 
mittelalterlichen Zeichner, dem Meifter des Hausbuches, 
Schongauer oder dem Meifter E. ©. wie von felbft die 
Linien zum Ornamene erftarrten, fchreibt Dürer bier 
das eigene innerfte Erlebnis, das er nie gewagt hätte 
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der Leinwand anzuvertrauen, in wenigen fchlichten Linien 
nieder, Mag er den flüchtigen Gewandumriß der fich 
neigenden Maria, die dDämmerige Anfichet einer Stadt 
am Berge, die derbe Kurve des Gefichtes einer Bäuerin 
aufzeichnen: immer ift es die neue und urfprüngliche 
Worte ftammelnde Zungedes Menfchen, der, auslangem, 
dunklem Schlafe erwachend, die überwältigende Fülle 
der Wunder der Sichtbarkeit an fich erfährt. 

Wälder, Acker, Dörfer und Städte werden lebendige 
Gegenwart. Atmofpbäre der Wirklichkeit umfließt das 
traumbafte räumliche Gebilde. Aus farbigen Duadern 
bilder fih — wie in den Aquarellen, die vierhundert 
Sabre fpäter Cezanne gefchaffen bat — der Organismus 
des Raumes. Die Wirflichkeie ift fichtbare Öeftalt und 
zugleich Legende. 


Seit den Tagen ber Völkerwanderung und in ver- 


über Die Alpen gezogen, Arzte, Juriften und Theologen 
ftubierten an ben Univerficäten Jeafiens, Die Kaufleute 


= : 
und Kumit tafiens Steigerung und Klärung des 
Lebensgefühls und der jbealität erwartef. 

Im Herbft 1505 brach Dürer nach talien auf. Er 
benußte die Brennerftraße — wir befigen Zeichnungen 
feiner Hand, die Anfichten von Sinnsbrud, Trient, Arco 
miedergeben —, er weilte am Garbaier, in DBerona 
und länger als ein Jahr in Venedig Wen bier unter- 
h nahm er einen Ausfiug nach Bologna — „‚derncch wurd 
= 16 gen Pelenia reiten um Kunft willen in beimlicher 
= ;, Peripectiva, die mic) einer lehren will —”; er bat bei 
| tiefem Anlas Ferrara und vielleicht auch Mailand 


befucht. Für die neuerdings geäußerte Vermutung, er 
jet aud inRom gemweien, Fonnten überzeugende Dofu- 
mente nicht beigebracht werben. 

- Wertoolliie Aufichlüffe über feinen venezianifchen 
Aufenthalt verdanken wir den zehn Briefen, die er aus 
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IE Nürnberg fchickte. Der vorberrfchende Zug feines 
i MWefens, feiner fchwerblütig grüblerifchen Natur, fcheint 
in den venezianifchen Monaten ausgewechfelt gegen eine 
beiter bewegte, fröblich fchäumende Lebensfreude. Er 
feilfche mit den Händlern des Rialto und der Riva 
über den Preis von Edelfteinen und Teppichen und be- 
fuftige ficb über ihre immer neuen Verfuche, ibn zu 
betrügen: ‚Die auf der Riva umgahnd, die wöllen denn 
allweg das vierfache daran gewinnen, wann fie find die 
untreueften Leut, die do leben. Es bdarf fih Keiner 
feins getreuen Dienfts zu ihr Keinem verfeben. Dorum 
etlich ander que Gefellen haben gefeit, ich foll mich vor 
ibn büten, fie befcheißen Biech und Leut, man kauf zu 
Franffüre beffer Ding zu geringen Geld, denn zu Fene- 
dich. Er kauft fich modisch elegante Kleidung, einen 
franzöfifchen Mantel und einen welfchen Rod, ev nimmt 
Tanzftunden: „‚Sstem wiße auch, daß ich bäte fürge- 
nummen fanzen zu lernen und ging z mol auf die 
Schul. Do müßt ich dem Meifter ı Dufaten geben, 
do funt mich fein Menfch mehr binaufbringen. ch 
wolle wol alles das verlernt haben, das ich gewunnen 
bätt, und bätte dannocht auf die Leg nix fünnt.” Er 
mache Pircfheimer feherzbafte Vorwürfe wegen feines 
lockeren Lebenswandels und gloffiere mie Wiß die eigenen 
Befuche bei Kurtifanen: ‚„‚Saget mir unferem Prior 
mein willig Dienft. Sprecht, daß er Gott für mich 
biee, daß ich bbüe werd, und funderlich vor den 
Sranzofen (Franzofenfrankbeit). Wann ich weiß nir, 
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fie. Viel Leut freffen fie gar binmweg, daß fie alfo 
fterbn.“ 


* 


Am Mittelpunkt fteben naturgemäß die Fünftle- 
rifchen Sintereffen. Merfwürdigerweife finder fih in 
den Briefen feine Außerung über die Denkmäler der 
großen Vergangenheit Wenedigs, die Kirchen und ihre 
Bilder, den Markusdom, die Paläfte. Der genialfte 
Maler Wenedigs, Tizian, deffen Werk damals in feinen 
Anfängen erftand, wird nicht erwähnt. Die ftärfften 
Fünftlerifchen Eindrücke feheine Dürer von den Tafeln 
des alten Giovanni Bellini empfangen zu haben, der 
ibn bald nach feiner Ankunft in Venedig befuchte und 
ibm freundfchaftlich gefinnt blieb. ‚Uber Bellini der 
hätt mich vor viel Edelleuten faft fehr gelobt. Er wollt 
gerne etwas von mir haben und ift felber zu mir fummen 
und bat mich gebeten, ich folle ihm etwas machen, er 
wolls wol zahlen. Und fagen mir die Leut alle, wie 
es fo ein frummer Mann fei, daß ich ihm gleich günftig 
bin. Er ift febr alt und ift noch der beft im Gemäl.‘ 
Eine Anekdote, die ein Zeitgenoffe, wohl nach Dürers 
eigenem Bericht, aufgezeichnet bat, ift für die Schäßung, 
die Bellini dem jungen Kunftgenofien zollte, bezeichnend. 
Bellini, der Dürers Feinmalerei bevounderte, habe fich 
anläßlich eines Atelierbefuches bei dem  deutfchen 
Meifter als befonderes Freundfchaftszeichen einen jener 
Pinfel erbeten, mit denen er die Haare zu malen pflege. 
Dürer reichte ihm eine Anzahl gewöhnlicher Pinfel hin. 
Bellini meinte nun, nicht recht verftanden worden zu 
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fein und bittet aufs neue um einen Pinfel jener, wie er 
glaubt, befonderen Art, deren fich Dürer zu feiner feinen 
Haarzeichnung bediene; worauf der ihm verfichert, daß 
er mit diefen gewöhnlichen Pinfeln fein Haar male, 
Und zum Beweis malt er gleich vor feinen Augen eine 
Locke langen Frauenhaares. Bellini babe nachher vielen 
geftanden, er bätte einem anderen nie geglaubt, was er 
da mit eigenen Augen fab. 

Gerade in Venedig wurde es Dürer bewußt, wie feft 
fein £ünftlerifcher Ruf fchon begründer war und nicht 
zulegt wurde ihm dies durch Meid und Mißgunft der 
Künftler betätigt. ‚sch hab viel guter Freund unter 
den Walchen, die mich warnen, daß ich mit ihren 
Moleren nit eß und trink. Auch find mir ihr viel Feind 
und machen mein Ding in Kirchen ab und wo fie es 
mügen befummen. Nachber fchelten fie es und fagen, es 
fei nit antieifh Art, dorum fei es nit gut... Auch 
wißt, daß mir die Maler faft abbold bie find. Sie 
baben mich 3 mol für die Herren (Signorie) genötigt 
und muß 4fl in ihr Schul (Sinnungskaffe) geben.‘ 
Die Fertigftellung der NRofenkranztafel bedeutet dann 
freilich einen fo ungewöhnlichen Fünftlerifchen Erfolg, 
daß auch die Meider verftummen müffen: „Und ich 
bab auch die Moler all gefchrille (ihnen den Mund ge- 
ftopft), die do fagten, im Stechen wär ich gut, aber im 
Molen weft ich nie mit Farben umzugehn. SB fpricht 
derman, fie haben fehoner Farben nie gefeben... 
Sie fagen, daß fie erhabner leblicher Gemäl nie gefeben 
haben.” 


* 


335 


Niche nur aus folchen Briefftellen erfahren wir, wie 
feft gegründee Dürers Name damals fehon in Stalien 
war. in Ferrara wird er mit einem Lobgedicht des 
Humaniften Shroglio empfangen, in Bologna von 
der Künftlerfchaft lebhaft gefeiert. Mantegna lädt ihn 
nah Mantua ein; aber als er in die Stadt fommt, ift der 
alte Meifter eben geftorben. S$talienifche Stecher, 
befonders Marcanton, haben Motive aus feinen Werfen 
übernommen und feine grapbifchen Folgen Eopiert, die 
Öroßmeifter der zeitgenöffifchen venezianifchen Malerei, 
Zizian und Giorgione, haben vielfach Anregung von 
ibm erfahren. Die Schriftfteller, Yafari vor allem, 
rübmen feine Geftaltungskunft und insbefondere feine 
technische Meifterfchaft in der Stechkunft. Und es be- 
deutet Fein geringes Lob, wenn fie zugefteben, daß Dürer, 
räre er ein Skaliener, feinem ihrer größten Maler nach- 
ftünde. „Hätte Dürer in Stalien das Licht der Welt 
erblicfe”, fchreibe Dolce, ‚‚fo wäre aus ihm ein Künftler 
geworden, der feinem anderen nachftünde.” Und Bafari: 
„Bäre Dürer in Toskana geboren und hätte er gleich 
uns die römifchen Ruinen ftudieren Eönnen, fo wäre er, 
wie jegt der befte Maler der Deutfchen, der befte Maler 
unferes Landes geworden.” 


x 


Die Iafel des Rofenkranzfeftes [Abb. 17], die 
Dürer für San Bartolomeo, die Pfarrkirche der deut- 
(hen Kaufmannfchafe zu Venedig, malte — in fünf 
Monaten, wie er felbft vermerkt —, ift die reiffte Frucht, 
die die italienische Neife zeitigte. (Einige andere der in 
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9 diefen Monaten gefchaffenen Werke: Drei FJünglings- 
j | bildniffe, wohl Porträts von Angehörigen der deutfchen 
A Kolonie, beute in Hampton Court, Genua und Wien 
E ! (Abb. 21]; diemerfwürdige, anleonardos pbufiognomifche fi 
; Studien und Mantegnas Bildbau gemabnende Tafel 


Ka) Ä 2afe 
DA „Sefus unter den Schriftgelebrten‘ [Abb. 19], die Die 
x N Anfchrife „Arbeit von fünf Tagen’ trägt; die fühl repräs 


AN fentative,, Madonnamiedem Zeifig‘‘ [Abb. 18]; ein Mäd- 
| Genbildnis (Berlin), das kürzlich in Wienentdecfte Bild- 
aA nis einer Venezianerin [Abb, 16], der großflächige, durch 


ARE }. barmonifches Kolorie auffallende Porträckopf einer Frau 
N = 9 (Berlin) [Abb. 20] und die vielleicht noch in Venedig 
NS entftandenen großen Figurenbilder des Adam und der 


SET, Eva im Prado [Abb. 22, 23)). 

a Die Tafel ftelle die Werberrlihung der Rosa mystica, 
der jungfräufichen Rofenkranzmadenna, dar. nmitten 
der weiten beiteren Landfchaft vor dem dunfelgrünen 
Teppich ebrone die Madonna mit dem Kinde, umgeben « ; 
vom beiligen Dominikus und von Engeln, die die Ber- 
fammelten: Papft, Kaifer und die Vertreter der welt 
lichen Stände mit Kränzen von Nofen frönen. Papft 
Aulius IL. und Kaifer Marimilian find porträtmäßig 
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widergegeben; unter den übrigen Andächtigen find die NS 
bervorragendften Werfreter der deutfchen Kaufmann- 1 


fchaft in Venedig, auch Hieronymus von Augsburg, 
der Baumeifter des Fondaco dei Tedeschi [Abb. 134], : 
dargeftelle. Dürer felbft bat fih im rechten Hinter 
grund porträtiert. Der barmonifche Bildbau mit der 
fommetrifchen Mittelgeuppe entfpricht den Örundfägen 
der venezianifchen Kompofition, wie fie durch Giovanni 
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Bellinis Tafeln feftgelege war. Das Kolorie, das in 
dem blauen Gewand der Madonna, in dem goldbrofa- 
tenen umd roten Mantel von Papft und Kaifer domi- 
niert, mag, fomweit die ftarf übermalte und reftaurierte 
Tafel heute ein Urteil geftattet, die leuchtende und zu= 
gleich Barmonifch abgeftufte Farbigkeit venezianifcher 
Malerei nicht vollfommen erreicht haben; dennoch ver- 
wirkliche die Tafel eine Dürer früher unerreichbare 
große Anfchauung in der Plaftizität des räumlichen 
Aufbaues und in der Harmonie des farbigen WVor- 
frages. Der Dürers malerifches Schaffen immer 
roieder belaftende Zwiefpalt zwifchen ftillebenbaft ge- 
Fläubeltem Detail und organifcher Bildwirfung ift in 
diefer Tafel überbrückt; die Einzelftücde, zu denen wir 
Borftudien befißen, verfchmelzen zu einem barmonifchen 
Ganzen. 
* 


Diefe zweite venezianifche Reife bedeutet fir Dürer 
nicht mehr die Entdefung einer neuen Ffünftlerifchen 
Melt. Wie vertraut er mit den Ideen und Problemen 
der ifalienifchen Kunft fchon vor diefer Neife mar, be= 
zeugt der Stich des Adam und der Eva von 1504 
[Mbb. 52]. Aber den vielfachen Berübrungen mit den 
Schöpfungen der Zeit undder Vergangenheit verdanft er 
eine Erweiterung und Vertiefung der £ünftlerifchen 
Anfhauung. 

Nicht geringer ift der Gewinn anzufchlagen, der Dem 
Meifter felbft aus der freien und allfeitig intereffiercen 
Lebens- und Bildungsatmofpbäre des Südens zuwucdhe. 


Lebensgefühl und Bemußtfein des eigenen Wertes und 
der fünftlerifchen Sendung wurden unvergleichlich ge 
fteigert und die Welle bochgeftimmter Begeifterung 
wirkte befruchtend nach. Die bewegende Klage, die in 
dem legten Brief an Pircfheimer, Eurz vor Antritt der 
Heimreife, zum Ausbruch fomme, läßt erkennen, wie 
fehr Dürer fich deffen bewußt war, mas er in der 
Sremde gewonnen und was ihn bei feiner Nückkehr er- 
wartete; bier die anregende Fülle des geiftigen und 
fünftlerifchen Lebens, dort, im Norden, die enge, Elein- 
bürgerliche Atmofpbäre eines abgefchloffenen, provin- 
jiellen Dafeins: „‚D, wie wird mich noch der Sunnen 
frieren, bie bin ich ein Herr, dobeim ein Schmaroger.” 
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Nürnberg 1504— 1526. 


Dreisehn Sabre bat Dürer nun in Nürnberg gelebt, 
vom Frübjabr 1507 bis zum Sommer 1520, ebe er 
die dritte große Meife feines Lebens, die niederländifche, 
antrat. Die Teidenfchaftlichen Gefichte der Tzugend 
find nun verebbt. Fremd und unbegreiflih mag dem 
vierzigjäbrigen Meifter der pathetifche Ausbruch jener 
apofalyptifchen Holzfchnitte erfchienen fein. Der Abftand 
ift £ein geringerer als der, welcher den Dichter der „Spbi- 
genie” von der frühen Hynıne auf das Straßburger 
Münfter und dem dramatifchen Parhos des „Göß“ 
frenne. Es find die Sabre des felbftbewußten Gleich: 
maßes, die Sabre, in denen fchweifende Unruhe zu 
gelaffen wägender Befinnung wird und die um Die 
vielfältige Geftalt der Dinge fich mübende Hand von 
den faftenden Erperimenten fich allmählich wender. 

Es ift bezeichnend, daß die Anftrengung diefer Sabre 
nicht fo febr dem gemalten Bild als der Handzeicdh- 
nung und dem grapbifchen Blatt gilt. Die Er 
rungenfchaften der italienifchen Reife: räumlicher Bau, 
plaftifche Geftalt, farbige Harmonie haben fich in den 
nun in Nürnberg gefchaffenen Gemälden — wobei man 
freilich von dem vielleicht wichtigften, dem verbrannten 
Helleraltar, abfeben muß — nicht vertieft, find niche 
organifch weitergereift. Es ift in diefem Zeitraum fein 
Bild entftanden, das die formale Löfung der Rofen- 
franztafel entwicelt und meitergetrieben hätte. Und 
wenn dann Dürer feine beften Energien auf das gra= 
pbifche Schaffen Eonzentrierte, fo war bierfür gewiß 
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weniger die Ungunft der äußeren Verbältniffe maß- 
gebend, die er felbft in einem Brief an Ssakob Heller 


geltend mache: 

„Mich fol auch Niemand vermögen, ein Tafel mit fopiel Arbeit 
mehr zu machen... dann ich mißte zu einem Bettler dDarob werden, 
Dann gmeine Gmäl will ih im Gahr ein Haufen machen, daß 
Niemand glaubte, daß möglich wäre, daß ein Mann thun möchte, 
An folhen mag man etwas gewinnen. Aber das fleißig Kleiblen 
(Kläubeln) gehet nit von Gtatten. Darum will ich meines 
Stebens ausmwarten. Und hätte ichd bishero gethan, fo wollte ich 
uf den heitigen Tag 1000 fl. reicher fein.‘ 

Enefcheidend für diefen Enefchluß war das (vielleicht 
nicht eingeftandene) Bemußrfein, daß er im grapbifchen 
Werk fein Beftes und Wefentliches zu geben batte. 


* 


An wichtigen Gemälden find in diefen Sgabren enf 
ftanden: Die für Kurfürft Friedrich den Weifen ge- 
fchaffene, ein wenig leere und repräfentative ,„‚Marter 
der zebntaufend Ehriften”’ [Abb. 24], die nicht fo fehr 
an ein religiöfes Andachtsbild gemahnt, als vielmehr 
die in der Darftellung des AUktes erreichte Virtuofität 
zu manifeftieren fcheint; einige mit Fühler Sachlichkeit 
gemalte Madonnenbilder in Wien [Abb. 28], Ricömond 
und Augsburg; die dekorativen Darftellungen Karls des 
Großen [Abb. 27] und Kaifer Sigismund, 15 12 im Auf- 
trag des Rates für Die Nürnberger Heiltumsfammer ge- 
fhaffen,; ein Chriftusfopf und die Bruftbilder der 
Apoftel Philippus und Safobus; die nüchternen, re 
präfentativen Tafeln der Lucrezia [Abb. 30] und Anna 
felbdritt; das fachliche männliche Bildnis der Samm- 
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5 Anteilnahme zeugende Porträc des alten Lehrers Michel 

Ey ı  MWolgemut [Abb. 29], das die Sinfchrife träge: 

„Das hat Albrecht Dürer abconterfet noch feine Lermeifter michel 
mwolgemut im jor 1516 und er mad 82 jor und hat gelebt pıd das 
man zelet 1519 jor. Do ift er ferfcpieden an fant endres Dag 
fru ee dy fun auff gung.” 


Die beiden wichtigften in diefem Zeitraum gefchaf- 
fenen Tafeln find die für den Frankfurter Kaufmann 
Sacob Heller in den Sjabhren 1508 und 1509 gemalte 
„Krönung Mariä” und ein ısıı für das von Matthäus 
Landauer geftiftere Nürnberger Altmännerfpital gefchaf- 
fenes „‚Allerbeiligenbild”. 

Von der monumentalen Konzeption des Heller- 
altars, der offenbar die ftärffte malerifche Schöpfung 
Dürers in diefem Zeitraum war, gibt eine alte Kopie 
eine dürftige Vorftellung [Abb. 25]. Erhaltene Einzel- 
ftudien und Briefe des Meifters an den Auftraggeber 
bezeugen die außerordentliche Sorgfalt und Eonzentrierte 
Anteilnahme, die er dem Werk widmete. Diefe Briefe . 
geben auch wertvolle Auffchlüffe über die Arbeitsweife 
des Malers: 

„Das Capus (Hauptbild) hab id mit gar großem Sleiß entworfen 
mit langer Zeut, auch ift es mit 2 gar guten Farben unterftrichen, 
dag ich doran anfange, zu untermalen. Das ic hab in Willen, 
fo id Euer Meinung verftehen wird, etlih 4 oder 5 und 6 mal zu 
untermalen, von Neinigfeit und Beftändigkeit wegen, wie auch des 
beten Ultramarin doran malen, das ich zu Wegen fann bringen. 
Es fol auch Fein ander Menfh Eein Stricy doran malen, dann ich 


dorum wurde ich viel Zeur darauf legen ... St aud mit den 
beften Sarben ‚gemacht, ala m fie hab mögen bekommen. Sie ift 
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6 mal. Und da fie fhon ausgemacht war, hab ich fie dornach noch 
zwiefach ubermalt, uff daß fie lange Zeut währe Ich weiß da 
Shr fie fauber haltt, daß fie soo Jahr fauber und frifch fein wird,“ 

Das ‚„Allerbeiligenbild‘’ [Abb.26] greift in feinem 
Thema — der Anbetung der Dreifaltigkeit durch die 
bimmlifchen Chöre und durch die Repräfentanten der 
chriftlichen Stände — auf ein Motiv aus Dürers Apo- 
Ealnpfe zurücd. Die Weiträumigkeit, der gefchloffen fym= 
metrifche Aufbau, das Kolorie der venezianifchen Schule 
bat inzmwifchen feine Anfchauung weitgehend gewandelt, 
obne daß jedoch diefes Werk ein vorbebaltlofes Befennt- 
nis zu Geift und Form des Südens werden fonnte, Es 
verzichtet auf die Ausbreitung perfpektivifcher Kenntniffe, 
felbft auf die Darftellung des nackten Körpers, wozu die 
Figuren des Adam und der Eva Gelegenheit geboten 
bätten. Die menfchliche Geftalt, das Lieblingscthema der 
Menaiffance, £ritt gegenüber dem Hauptgedanfen, der 
Verberrlihung des mittelalterlichen Gottesftaates, zus 
rüf. Am unteren rechten Bildrand bat fich der Meifter 
felbft porcrätiert. Die nfchrift, die er in den Händen 
bält, lautet: „Albertus Dürer Noricus faciebat anno 
a virginis partu ı511%. (Der Nürnberger Albrecht 
Dürer bat das gemacht im Zabr ısır nach Ehrifti 
Geburt). %* 


Sn unvergleichlicher Fülle entfteben in diefen fahren 
die verfchiedenften grapbifchen Entwürfe. Wenn man 
von den zahlreichen Borzeichnungen zu Gemälden, Holz- 
fhnitten und Kupferftichen abfieht, mögen etwa die 
„Heilige $amilie unter dem Baum“ [Abb. 148] (ısıı, 
Berlin) und „Die Berfuchung des hl. Antonius“ (1515, 
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Umtiffes, weite Räumlichfeit und organifche Bindung 

ER = der Figur in der gefamten Struftur zielende zeichnerifche 
an Zorm des Meifters verdeutlichen. Bildniszeichnungen 
Al 5 wie das Porträt der Mutter [Abb. 154] und das des 
fi | Kaifers Marimilian Abb. 161] find Beifpiele feiner über 
die frühere idealifierende Tnpif binausgreifenden, ein- 
dringlichen Menfchengeftaltung. 

Die grapbifche Arbeit in Kupferftich und Holz: 
Ihnitt umfaßt, von Einzelftücken abgefeben, unter denen 
Die drei Meifterftiche „Ritter, Tod und Teufel‘ [Abb.62], 
„Melancholie MAbb.64]und,, Hieronymus im Gehäufe” 
[Abb. 63] bervorragen, den Abfchluß der großen Holz- 
hnieepaffion [Mbb. 91, 94, 95] und des Marienlebens 
(Abb. 86] — auch zur Apofalypfe wurde ein Titelblatt 
Binzugefügt [Abb.74]—, die Eleine Holzfchnittpaffion 
(Abb. 88, 89, 90] und die Leidensgefchichte in Kupfer 
ftihen [Ubb. 54, 56, 57]. Der Fortfchriee gegen- 
über den früheren grapbifchen Arbeiten liege gewiß auch 
in der nun erlangten technifchen Meifterfchaft, welch 
die Möglichkeiten des Materials, der Kupferplatte und 
des Holzftoces, organifch und individuell mie fouveränem 
Können beberrfcht; bewundernswerter ift die geiftig for= 
male Spntenfität, die fich in der flaren Epif der Darftellung 
ausdrückt. Die Erzählung bat fich vom fcehnörfelhaf- 
ten Stilleben und von der fubjeftiven Überfteigerung 
der Einzelheiten abgemwender, ftrebf zum Ausdruck der 
großen entfcheidenden Linien der Hiftorie, zur organifchen 
Struktur des Raumes und einheitlichen Bindung der 
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Kabrbundere vor Nembrandt, als vaumbildendes und 
vergeiftigendes Element begriffen. 


* 


Der gegenftändliche Gehalt der drei Meifterftiche, 
der mannigfache pbantafievolle Ausdeutung zuläßt, bat 
(mit den Apoftelbildern) die volkstiimliche Geltung von 
Dürers Kunft begründet und erhalten. Sehr zu recht 
bemübe man fich ftets von neuem um die inhaltliche 
Anterpretation gerade diefer drei Blätter, deren geiftiges 
Thema den Meifter ficher in nicht geringerem Grad als 
die formale Geftaltung befchäftigte. 

Als erftes der drei Blätter ift „Ritter, Tod und 
Teufel’ [Abb. 62] — der ‚„„Reuter”, wie Dürer felbft 
den Stich nannte — 1513 entftanden. Man kann die for- 
male Entwicklung an den Borftudien verfolgen. Schon 
1498 zeichnete Dürer einen Reiter zu Pferd [Abb. 116], 
der fich faft vollfommen mit der Figur des Stiches dedft 
und den Vermerkträgt: ‚„Dz iftdieRüftungzu der Zeit 
in Tewgfchland gemweft”. Aus dem damals ruhig da= 
ftehenden Pferd ift in dem Stich ein langfam fihreiten- 
des geworden, wie e8 zuerft in der Zeichnung eines fraben- 
den Hengftes(1503), die offenbar Leonardos Entwurf des 
Reiterdentmals nachgebildee ift, erfcheint. Werrocchios 
Golleoni in Venedig, Donatellos Gattamalata in Padua 
mögen Dürer von neuem auf das Problem der Sdeal- 
Proportion des Pferdes bingewiefen baben; in Bologna 
bat er wohl bei Pacioli Studien zu Leonardos Denkmal 
und möglicherweife das Modell felbft in Mailand ge- 
jeben. Eine weitere Stufe in der formalen Bereicherung 
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bedeutet der Kupferftich des ‚Kleinen Pferdes’ von 
1505 [Abb. 53]. Das endgültige Ergebnis liegt dann in 
dem Stich von 1513 vor. Diefes Beifpiel ift bezeich- 


nend für die weitausholende, langfam und organifh 


veifende Art, mit der die Bildgedanfen Dürers fich voll- 
enden. 

Das geiftige Thema war es, das die verfchiedenen 
formalen Vorarbeiten, den Koftümentwurf und die Pro- 
portionftudien, zur Einbeit verfchmolz. Gegenftand des 
Dlattes ift der chriftliche Ritter, der unbefümmert um 
Tod und Teufel gelaffen feinen Weg zieht, wie es in 
einem alten Kriegslied beißt: 


„Laß Eommen die Höll, mit mir ftreiten, 
ich werde durch Tod und Teufel reiten.” 


Das Thema des den Mächten der Finfternis uner- 
Ihrocen trogenden Ritters ift in der muftifchen Literatur 
des deutfchen Mittelalters immer wieder behandelt wor= 
den und fchließlich bat es Erasmus von Rotterdam 
in dem Dürer befannten Büchlein vom chriftlichen Ritter 
aufgegriffen. Dort beißt es, und die Worte interpretieren 
gültig den Inhalt des Stiches: „A die Schred- und 
Spufgeftalten, die dir überall enrgegentreten, als wäreft 
du am Eingang zur Unterwelt, mußt du wie Aeneas 
bei Birgit für garnichts achten.‘ Und man mag auch 
der Worte gedenken, die Dürer fpäter in den Mieder- 
landen an Erasmus richtete: ‚Hör, du Ritter Chrifti, 
reit hervor neben den Heren Chriftum, befchüß die 
Wahrheit, erlang der Martärer Kron!” 
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r „Hieronymus im Gebäufe” (1514) [Abb. 63] 


deutlichiten wird | 


— 


Will // 8 NO dies in der Zablentafel mit dem jupiterhaften Duadrat 
\ finnfällig, das nach der aftrologifchen Lehre günftig die 
| faturnifche Natur des Melancholifers beeinflußt. Das 
| Suchen nah dem Grumd der Erkenntnis und dem 
i 


ftete Übung der Vernunft verbraucht den fubrilften und 
Elarften Teil des Blutes und ruft einen melancholifchen 
Geift hervor.” Man bat auch auf die dem Meifter be 
fannten Schriften des Marfilius Ficinus bingemiefen, 
wo e8 an einer auf einem antiken Zitat berubenden 
Stelle beißt: „Alle Männer, fo in einer großen Kunft 
vortrefflich find gewefen, die find alle melancholici ges 
wefen.‘’ 

Solde Vorftellungen und Gedanfengänge waren 
Dürer vertraut und entfprachen feinem innerften Befen. 
Zutiefft bat ihn die fauftifche Mefignation „und febe, 
daß mir nichts wiffen fünnen” bewegt, wie fie auch in 
einem Wort der „‚Proportionslehre‘” zum Ausdruc 
komme: ‚dann die Lügen ift in unfrer Erkennnuß und 
ftecfe die Finfternis fo hart in uns, daß auch unfer 
Nachtappen fehle. 


S a a % t 7 Sinn der Dinge — im Bild der Geometrie fombolifiert 
\ [5 ‚li: — fchaffe Unraft des Gemütes und Unluft zu jeglicher 
III 2 Arbeit, wie es Dürer felbft gelegentlich ausfpriche: „‚Eine 


* 

Durch faft zehn Kahre, und einen großen Zeil diefer 

= FRE Zeit unter Einfaß feiner vollen Arbeitskraft, bat Dürer 
= a im Dienft des Kaifers Marimilian geftanden. m 


- \ Sabre 1512, als der Kaifer Nürnberg befuchte, fand die 
N f N,’ 9 erfte Begegnung ftatt und erft drei Sabre nach Mari: 
EDTEBAT Hr miltans Tod, 1522, ift das leßte der von ihm angeregfen 


Werke, der Triumpbmwagen, erfchienen. Die große 
Schäßung, die der Fürft dem Künftler enfgegenbrachte, 
gebt Ihon aus einem Schreiben bervor, das er im De- 
zember 1512 an den Nürnberger Rat richtete in der Ab- 
ficht, der freilich ein Erfolg verfage blieb, Dürer Steuer- 
freiheit zu erwirfen: 


„Nachdem unfer und des Neiches Getreuer Albrecht Dürer, in den 
Difierungen (Zeidnungen), die er ung zu unferem Führnehmen 
gemadt, guten Fleiß fürfehrt, und fich dabei erboten hat, hinfüro 
dermaßen allerwegen zu thun, darob wir fonder Gefallen empfangen 
baben, auch diemweil derfelb Dürer, ald wir oftmals berichtet feyn, 
in der Kunft der Maler für (vor) ander Meifter berümbt wird; 
fepn wir dadurch bewegt worden, ihn mit unfern Gnaden in 
Sonderheit zu fürdern und begehren demnach an Euch mit ernft- 
lihem Fleiß, Ihr mwollet uns zu Ehren gedachten Dürer bei Euch 
aller gemeinen Stadt Auflegung, ald Ungelt, Steuern u. a. freien, 
in Anfehung unferer Gnad und feiner berühmten Kunft, die er bei 
Euch billig genießen foll, und ung folich unfer Sürderung in feinem 
Weg abichlagen, wie fih denn auch follihs und zu Gefallen und 
derfelben Kunft bei Euch zu einer Mehrung zu tbun wohl ziemt; 
des wir und zu Euch ungezweifelt verfehen wollen“. 


Und als Dürer 1515 um eine Leibrente ald Honorar 
für feine Arbeiten einfommt — er babe bisher der £aifer- 
lichen Majeftät drei Sabre lang gedient und das Seinige 
Dabei eingebüßt; und wenn er feinen Fleiß nicht bewiefen 
bätte, fo wäre das zierlihe Werk (die Ebrenpforte) 
zu feinem folchen Ende gefommen — bewilligt ibm der 
Kaifer buldvollft ein jährliches Leibgeding von 100 Öul- 
den. (Mach heutigem Geldwert etwa 2000 ME.) An 
dem vom 6. September ı5ı5 datierten Privileg beißt 
e5, daß der Kaifer angefeben und in Betracht gezogen 
babe, die Kunft, Gefchielichkeit und Werftändigkeit, 
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wegen deren unfer und des Meiches lieber Getreuer, 
Albrecht Dürer, vor ung gerübmt wird; desgleichen der 
angenehmen, getreuen und nüßlichen Dienfte, die er ung 
und dem beiligen Reiche, auch unferer eigenen Perfon in 
mannigfaltiger Weife oftund bereitwillig getan hat, noch 
täglich tue und binfort wohl fun mag und foll. 

Mag man den fünftlerifchen Ertrag der Eaiferlichen 
Aufträge (abgefeben von den NRandzeichnungen des 
Geberbuches) zufolge der die fchöpferifche Entfaltung 
einengenden Worfchriften und der aufgezwungenen ins 
baltlichen Konzeffionen nicht allzu hoch einfchägen und 
als Ergebnis ein müdes Nachlaffen in Dürers Schaffens- 
Eraft feftftellen, fo bleibt dennoch als Aktivum die finan- 
zielle Sicherftellung des Meifters, die im Zufammens 
bang der Aufträge fich ergebende Berührung mit den 
bedeutendften wiffenfchaftlichen, dichterifchen und fünft- 
lerifchen Mepräfentanten der Zeit; es bleiben als un= 
vergleichliches fhöpferifches Dokument die Randzeich- 
nungen zu dem Geberbuh Marimilians. Daß Dürer 
felbft dankbar des faiferlihen Mäzens gedachte, bezeugt 
der wehmütigeAusruf in einem 1520, nad Marimilians 
Tod, gefchriebenen Brief: „Kaiferliche Majeftät löbs 
ficher Gedächtnus, der mir zu früh verfchieden ift.“’ 

Marimilian, der legte Ritter, bat als romantifche _ 
Herrfchergeftalt fange im Berußtfein des Volkes forc- 
gelebt. Dürer, der den geiftig vielfach intereffierten, 
felbft dichtenden Fürften 1518 anläßlich des Augsburger 
Reichstagesporträtierte[Abb. 161], — diegnfchrift, Die er 
auf die Zeichnung feßte, lauter: „Das ift Kaifer Mari- 
milian, den hab ich Albrecht Dürer zm Amgsburg hoch 


f EL Tone ap) IR 
am N u r £ N 0 Ai Re 0 
SDM_N ZN Vera N R AN; 
BC HOSEN ' I) 
AR u if .73° 


oben aroff der pfal& in feinem Eleinen Stüble funterfert, do 
man Balt 1518 am mandagnac) Sohannis tawoffer”, — 
bat mit wenigen Kobleftrichen die charafteriftifchen 
Züge des müden durchgeiftigten Antlies meifterhaft 
interpretiert. 

Dem römifchen Kaifer deuefcher Nation, der unftee 
von Stadt zu Stadt, von Pfalz zu Pfalz zog und erft 
auf Grund fangmieriger, Verhandlungen und immer 
neuer Gegenleiftungen die notwendigften Steuern von 
Fürften und Ständen bewilligt erbielt, ftanden für mä- 
zenatifche Zwecke nicht die reichen Mittel zur Verfügung, 
die den Püpften und weltlichen Herrfchern Sgtaliens in 
diefer Epoche die Errichtung monumentaler Denkmäler 
geftatteten. Eo mußte fih Marimilian mit dem Auf: 
trag dreier Holzfchnitte mammutbhaften Formates, aus 
zablreichen Einzelblättern zufammengefügt, begnügen: 
Ebrenpforte, Triumpbmwagen, Triumpbzug. An 
dem gedanklich thematischen Programm wirkte der Kaifer 
felbft und die Humaniften feiner Umgehung: Stabius, 
Pircfheimer, Peutinger mit; zur Einftlerifchen Aus: 
arbeitung wurden unter der Leitung des Innsbrucker Hof- 
Ir rR %: malers sörg Kölderer Dürer, Burgkmaier, Altdorfer, 

DD Springinklee, Wolf Traut, Dürers Bruder Hans und 
Cranach berufen. Dürers Mitarbeit geftalcere fich befon- 
ders intenfiv für den „Zriumpbmagen‘, fir den er zwei 
% ©efamtentwürfe Abb. 155] und zahlreiche Einzelftu: 
dien fchuf [Abb. 162]. Am meniaften fcheint er am „‚Zri- 
umpbzug‘ beteiligt gemefen zu fein, während er wieder 


/,, venamentalen Schmud, weitgehenden Einfluß bakte. 
4 SE Marimilian felbft bat im ‚„„Weiskunig” die Motive, 

— die ihn zu folchen Aufträgen veranlaßten, mit naiver 

Eindeutigfeit ausgefprochen: 

„Wer ihme im Leben kein Gedähtnus macht, der hat nach feinem Tod 
fein Gedächtnus, und desfelben Menichen wird mit dem Glodenton 
vergeflen, und darum fo wırd das Geld, fo ic) auf die Gedachtnus 
ausgıb, nit verloren, aber Das Geld, das erfpart wırd in meiner Ge- 
dächtnus, das ift eine Unterdrudung meiner Eunftigen Gedachtnus.” 


C a\ AIR G Als Thema der Ehrenpforte bezeichnet Stabius, 
Ss FEN) MEER der gelehrte Berater des Kaifers: 

BERN 9 LA „Die Pforte der Ehren des Kaiferd Marimilian fei in der Geftalt 

ea NZ 5  vonihm aufgezeichnet, wie vor alten Zeiten die Arcus triumphales 


wy WON = A i 
N ID KEIN S- den Römifchen Kaifern in der Stadt Rom, deren etliche zerbrocen 
find und etliche noch gefehen werden.” 

Und auch für „Teiumpbmwagen‘ und „Iriumpb- 

zug‘ find von dem bumaniftifchen Kreis Marimilians, 
offenbar unter deffen eigener Mitwirkung, detaillierte 
programmatifche Vorfchriften entworfen worden. So 
beißt es in einer Vorfchrife von ı5ız: 
„tem darnad fol des Kaifers Triumphmwagen geführt werden, 
der fol auf das Köflichite gemacht fein. Und auf demielben 
Triumphmagen foll der Karfer ın feinem Faiferlihen Kleid und 
Maietiät fipen; es follen auch bei ıhm nad Ordnung auf dem 
Triumphmagen fein: Sein erftes Gemahl, auch König Philipp und 
fein Gemahl und Frau Margarerd und König Philipps Kinder 
und Herzog Karl fol eine Kron aufhaben. Und der Triumphzug 
fol mit Roffen, wohl geziert, geführt werden, wie einem faiferlichen 
Triumphmwagen zugehört.‘ 

Das Gefamtmwerf, deffen geiftige S5dee alfo die monu= 
mentale Erinnerung an den triumphalen Einzug der 
vömifchen Feldberren, die legitime Herkunft des deuf- 
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nealogie der Familie und die Taten des Kaifers ver- 
deutlichen follee, war zu febr mit gedanklichen Allegorien, 
pedantifch Bumaniftifcher Gelabrebeit belaftet, Die pro- 
grammatifch inbaltlichen Worfchriften überwogen zu 
febr, als daß eine unbefangene fünftlerifche Löfung mög- 
lich gewefen wäre. Die zeichnerifche Überfegung mußte 
zu einem deforativ repräfentativen Ergebnis führen und 
die fchönen ornamentalen und figuralen Details, die 
gerade bei Diürers Anteil, auch in den Vorzeichnungen 
zu dem Werk fichebar werden, vermögen nicht über den 
Findruf binwegzutäufchen, daß bier viel Aufwand an 
ein von Anfang an unfruchtbares Unternehmen vertan 
wurde. 

Die Randzeichnungen zum Geberbuch des 
Kaifers (1515) find im Gegenfaß zu diefen defora- 
tiven Arbeiten ein unvergleichlich fchöpferifches Dofu- 
ment, ein Höbepunft des zeichnerifchen Singeniums des 
Meifters, und fehon um diefes Werkes willen muß 
Dürers Tätigkeit im Dienft des Kaifers als Aktivum 
gewertet werden. in beiteres Spiel bunter Pinien, aus 
naturaliftifcher Beobachtung und pbantaftifcher Ein- 
gebung gefügt, vanke fih um die Lettern des Tertes, die 
der Augsburger Sobann Schönsperger auf Pergament 
gedruckt Batte. (Meben Dürer, der etwa ein Drittel 
des Buches fchmückte, waren noch Altdorfer, Cranach 
und vielleicht Dürers Bruder Hans an der Arbeit be- 
teilige.) Fromme Andacht mifche fih, wie in den 
Stundenbüchern des fpäten Mittelalters, mit burlesker N ä 
” Droferie. Da fteht unter einem Eleinen Baldachin, in NE IS 
defien Geäft das Köpfchen eines Serapbim erfcheint, N >, SS 
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ne 
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die beilige Barbara; da tritt aus dem eranf ein 
Indianer, dort flattert ein erotifcher Vogel, Hinweife 
auf die neuentdedten WBeltteile, Masken, feltfame 
Pflanzen, abenteuerliche Tiergeftalten werden fichtbar; 
ein altes Weib wandert mit Eierforb und Käfelaib zu 
Markt; ein Fuchs, der mit einer Klarinette das Hübner: ML 
vol£ anloct, erfcheint bei der Bitte: „Führe uns nicht I“ N 


in Berfuchung”; die Gefchichten der antiken Mytbo- INS 
logie — der Kampf des Herafles mit den Harpyien — y ER 
die durch bumaniftifche Studien damals bekannt ge- 
rordenen Zeichen der ägnptifchen Hieroglypben werden r: Syn 
geiftreich gloffiert; Die Gebete in Kriegsgefahr werden 3.3 
durch Kämpfe zwifchen Rittern und Landsknechten illu- I & 
ftriert; beim „‚Subilate” tanzen drei derbe Bauernpaare Ri 
zur Schalmei; ein in fanftem Schlummer rubender 
DBürgersmann, auf deffen Knien ein großes Buch liegt, 
bezeugt einin irdifchen Stürmen bewäbrtes unerfchütters 
liches Sottvertrauen. 
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Die niederländifche Reife 


Am Kuli 1520 fritt Dürer, begleitet von Frau und 
Magd, die Reife nach den Niederlanden an. Kaifer 
Marimilian, der ihm eine jährliche Mente ausgefeßt 
batte, war geftorben und es galt, von feinem Nachfolger, 
Karl V., ibre Beftätigung zu erlangen. Er reift zu 
Ediff über Bamberg, Frankfurt und Mainz nach 
Köln und von da auf dem Landweg nach Antwerpen, 
Da der Kaifer nicht mebr in den Niederlanden weilt, 
eilt er ibm über Aachen nach Köln nach, wo er (im 
November) ‚„‚mit großer Mühe und Arbeit” die Be- 
ftärigung der Mente erhält. Obfehon alfo nun der un- 
mittelbare Zmwed der Neife erreiche ift, Eehrt Dürer 
wieder in die Niederlande zurück und hat dort bis zum 
Juli 1521 gemeilt. 

Ein Reifetagebuch unterrichtet aufs genauefte über 
die einzelnen Stationen der Yabrt, über die Iandfchaft- 
fichen, Eünftlerifchen und menfhlichen Eindrücke Dürers, 
über die Bilder und Zeichnungen, die er während der 
Reife fchuf, über vielfache gefchäftliche und gefellichaft- 
fiche Anknüpfungen und bezeugt nicht zuleßt Die Geltung 
feines Namens und Rubmes im fremden Land. Man 
muß fich freilich mit der nüchternen Diktion diefer Auf- 
zeichnungen abfinden, die feitenlang oft nur Notizen über 
Ausgaben für den täglichen Bedarf bringen, die auch 
der mannigfachen Begegnungen mit Künftlern der Zeit 
meift in Eurzen Bemerkungen gedenken und nur anläß- 
lich feftlicher Weranftaltungen, wie fie bei Einzug und 
Krönung Karls V. oder bei einer Antwerpener Prozef- 
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fion fi) ereignen, dann freilich auch beim Eintreffen der 
(irrtümlichen) Nachricht von Ruthers Ermordung zu 
perfönlicher und lebbafter, felbft leidenfchaftlicher Anteil- 
nabme fich fteigern. 
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Aus der Kunft der vergangenen Sahrbunderte 
greift Dürer num nicht mehr, wie bei der italienifchen 
Reife, nur die Werke, die zu feinem eigenen Schaffen 
in Beziehung ftehen, die er ablehnt oder von denen er 
Förderung erwartet, heraus. Sein Bli hat fich ge- 
weitet, feine Anfchauung ift objektiv geworden und 
nimmt mit dem Willen nach fachlicher Unterrichtung 
alles auf, was die Produktion des Mbeines und der 
Niederlande darbieter. Er läßt fih Stephan Lochners 
Kölner Altarbild zeigen, bewundert die reiche gotifche 
Architektur der flandrifchen Städte, befichtigt eingehend 
das Aachener Münfter mit feinen antififchen Säulen 
— „zu Ach hab ich gefeben die proportionirten Säulen 
mit ihren guten Capitälen von Porpbit grün und rot 
und Goffenftein, die Carolus von Rom dahin hat 
bringen lajfen und do einflifen —”, er bewundert die 
Rarhäufer in Brüffel und Antwerpen, das Brüffeler 
Schloß und das Haus des Grafen von Naffau, er 
fteigt in Antwerpen auf den böchften Turm der Stadt, 
um die architektonische Gefamtanlage zu genießen, er 
ftebt bermundernd vor dem Genter Altar und vor Michel: 
angelos Madonna in Brügge und befiebt fich die Tafeln 
der alten Niederländer: Yan Ey, Noger van der 
Wenden, Memling, Hugo van der Goes. 

* 


re 


Mit den bedeutenden zeitgenöffifchen Künftlern 
des Pandes ftebe er in lebhaften und angeregtem Ber- 
fehr. Manche wie Lukasvan Lenden [Abb. 1751, SSoachim 
Patinir bat er gezeichnet, Barent van Orlen [Abb. 32], 
den Hofmaler der Statthalterei, gemalt, mit Lufas van 
Lenden taufche er fein Kupferftichwerk, für den Land- 
Schafter Patinir zeichnet er ein Blatt mit Chriftopborus- 
figuren [Xbb. 177]. Über die malerifche Produktion der 
Kollegen äußert er fich mit fachlichen, faft fühlen Ur- 
teil: weder Quentin Maflns noch die Romaniften 
Mabufe und Orlen fönnen ibm für das eigene Schaffen 
förderliche Anregungen vermitteln. 

Am ftärkften mag auf Dürer das Erlebnis der ful- 
turellen und wirtfchaftlihen Vitalität der niederlän- 
difchen Städte, zumal der Welthandelftadt Ant- 
mwerpen, gewirkt haben. Menfchen und Erzeugniffe 
fremder Länder und Weltteile ftrömten bier zufanmen, 
der Lebensgeftus dev Menfchen hatte eine fehr viel freiere 
und weitere Bafis als in dem provinziellen Nürnberg, 


die Geltung der Künftler war gefichert und anerkannt. 
Aus dem neueroberten Meriko trafen gerade in jener 
Zeit die erftien Schäße und Dokumente einer alten 
fünftlerifchen Kultur ein und Dürer fteht ftaunend vor 
ihnen: 


„Auch hab ich gefehen die Ding, die man dem König aus dem 
neuen gulden Land hat gebracht, eın ganz guldene Sonnen, einer 
ganzen Klafter breit, desgleichen ein ganz filbern Mond, au alfo 
groß, desgleihen zwo Kammern voll derfelbigen Nüftung, desgleichen 
von allerlei ıhrer Waffen, Harnifh. Gefhug, wunderbarlich Behr, 
feltfamer Kleidung, Bertgewand und allerlei wunderbarlicher Ding 
zu manniglihem Braud, das do viel fehöner anzufehen ıft dann 
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= MWunderding. Diefe Ding find alle föftlich gewefen, daß man fie 
} befhägt in hunderttaufend Gulden wert. Und ıch hab aber all 
mein Kebtag nichts gefeben, Das mein Herz alio erfreuer bat ala 
diefe Ding. Dann ih hab darin gefehen, mwunderlihe künftliche 
Ding und hab mid verwundert der fubrilen Ingenia der Menfchen 
in fremden Yanden.‘ 


Auch die politischen Machthaber und großen Handels- 
bern des Landes willen den Verkehr des Malers zu 
fchägen und er ift ihr häufiger Gaft. Dem Kreis der 
Humaniften um Frasmus ftehe er freundfchafelich 
nabe und bier mögen in häufiger Unterhaltung die 
geiftigen und religiöfen Probleme der Zeit, die den 
Maler aufs tieffte bewegten, erörtert worden fein. Die 
Klage anläßlich der Meldung von Luthers Tod lege ein 
erfchücterndes Zeugnis davon ab, nicht minder die leiden- 
Ihaftlihe Anrufung des Erasmus: 


„D Erasme Roderadame, wo willt du bleiben? Sieh, was vermag 
die ungereht Tprennei der weltliben Gewalt und Macht der 
Siniternüß! Hör, du Rırter Ehrifti, reıt hervor neben den Herrn 
Ehriftum, befihüg die Wahrheit, erlang der Marrärer Kron... 
Und od du hie glehfürmig deim Meifter Ehrifto mwürdeft und 
Schand von den Lügnern in diefer Zeit feideft und darum ein 
Eleın Zeit defto eher ftürbeit, fo wirft Du Doch ehe aus dem Tod 
ins Leben Eommen und dur Ehriftum clarifizier.. Dann fo du 
aus dem Keld trinfelt, den er getrunken hat, fo wirft du mit ähm 
regiren und richten mit Gerehtigfeıt, die nit weistich gehandelt 
haben. D Erasme, halt dich hie, daß ficd Gott dein rühme, wie 
vom Davıd gefchrieben ftehet, Dann du magft hun und fürmwahr, 
du magft den Goltarh fällen,” 


Sein Eörperliches Befinden während der Reifemonate 
war (dwanfend. Und als er, mitten im Winter, einen 
Ausflug nach Zeeland unternahm, um einen geftran- 


damals begannen die Keime der Krankheit (der Niere 
oder Milz) in ihm zu wuchern, die feinen früben Tod 
verurfachten. Es gibt eine Zeichnung feiner Hand 
[Xbb. 187], diedenanatomifchen Befund aufzeichnet und 
mit diefer Beifchrife verfeben ift: „Do der gelb flec ift 
und mit dem Finger draroff deut, do ift mir we.’ 


* 


Der fünftlerifche Ertrag der Reife ift unvergleich- 
lich groß. Sin fein Skizzenbuh — „Das Büchlein‘, 
wie er es im Tagebuch nennt — zeichnet er die mannige ___ 
fachen Eindrücke auf: Trachten und Koftüme, land» 
fchaftliche nnd architeftonifche Anfichten, wie den Ant: 
werpener Hafen[Abb. 164] und dasMRatbaus zu Aachen, 
Megerinnen und fonderbare Tiergeftalten. Meben diefen 
gefchmeidigen Silberftiftzeichnungen find zahlreiche Por- 
trätentwürfe entftanden [Abb. 166, 169, 171], von 
denen viele erhalten und andere durch das Tagebuch 
beglaubigt find: Elare, großgeformte Umriffe, zumeift 
mit fehmwarzer Kreide und annähernd febensgroß ge- 
zeichnet, die eine präzife Strichführung mit einer Dürer 
früber fremden objektiven Treue in der pbyfiognomifch- 
pinchifchen Geftaltung verbinden. Am überzeugendften 
vielleicht ift die Sdeneität von Wirflichkeitsnähe und 
neuer, zeichnerifcher Tgdealität in dem Bildnis des 
Erasmus verwirklicht[Abb. 167]. Es entfteben die erften 
Entwürfe zu einer neuen Paffionsfolge [Abb. 168, 
176], aufs Außerfte vereinfacht im Umriß der ein- 
zelnen Figur, im Aufbau der Kompofition, ergreifend 
in der Steigerung des feelifchen Ausdrucdes. Esentfteben 
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wenige Eleine Gemälde, ein Hieronymus einige Männer- 
bildniffe, unter denen das Porträt des DBarent van 
DOrley durch malerifche Harmonie und kraftvolle Wefens- 
deufung [Abb. 32] bervorragt. 


* 


Die durch die niederländifche Reife befchrittene neue 
Entwidlungsftufe bedeutet im Schaffensweg Dü- 
vers: Erweiterung des vifuellen und geiftigen Gefichts- 
Ereifes, vereinfachende Klärung, barmonifche Abftim- 
mung der Form, Konzentration und Steigerung der 
Ausdrudsgebärde. Und es war nicht das geringfte Er- 
febnis Ddiefer NReife, daß er bier in den Niederlanden in 
weit ftärferem Ausmaß als fünfzehn Szahre zuvor in 


A Venedig erfuhr, daß fein Name und Werk bereits 
ya MWeltgeltung befaß: in gleichem Maß bewundert von den 
ie Malern und Gebildeten der Zeit, wie von den reichen 

[Ai Herren und politifhen Machtbabern. Wie fehr diefe 
Yo allgemeine Schäßung fein Selbftgefühl ftärkte, erfiebt 


man aus feiner Schilderung des Bankettes, das Die 


„Und am Sonntag, was auf Sanct Dömwaldttag, da luden mic) 
die Maler auf ihr Stuben mit meinem Web und Magd und 
hätten alle Ding mit Silbergefcberr und andern föftlihen Gezier 
und überföftlih Effen. Es waren auch ıhre Weiber alle do. Und 
do ih zu Tifch geführet ward, do fund das Volf auf beeden 
Seuten, als führer man einen großen Herren. Es waren aud 
unter ıhnen gar trefflih Perfonen von Namen, die fib all mit 
tiefen Neigen auf das Alterdemürigfie gegen mir erzeugten. Und 
fie fagten, fie wollten alles das thun, ald vıel möglıd, was fie 
weßten, das mir lieb wäre. Und ald ich alfo bei verehrt faß, da 
am der Herrn’ von Antorff (Antwerpen) Natebor mit zweien 
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Malerzunft von Antwerpen ihm zu Ehren veranftaltete: 


Knecten und fchenfer mir von der Herren von Antorff wegen vier 
Kannen Wein, und liefen mir fagen, ich foll hiemit von ihnen 
verebret fein und ihren guten Willen haben. Des fagte ic) ihnen 
unterthänigen Dank und erbot meine unterthänige Dienft. Darnad) 
fam Meifter Peter, der Etradt Zimmermann, und fchenfet mir 
zwei Kannen Wein mit Erbietung feinen willigen Dienft. Alto 
} dag mır lang fröhlich bei einander waren, und fpat in dıe Nacht 
MR da beleitten fie uns mit Windlichtern gar ehrlich heim und baten 
E mich, ich foll ihren guten Willen haben und annehmen und follt 
machen, was ich wolt, darzu wollen fie mir all behülflich fein“. 
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Die legten Zahre 


Dürer war fünfzig Sabre alt, als er ıszı aus den 
Niederlanden nach Nürnberg beimkehrte, Er lebte num 
wieder ftill und zurückgezogen in feiner Baterftadt, Die er 
bis zu feinem Tode nicht mehr verlaffen follte. War er 
früber geneigt in die geiftigen und veligiöfen Kämpfe 
der Zeit tärig einzugreifen, fo wandte er ficd mın mehr 
und mehr von ihren Wirrfalen ab. Das Arbeitsfieber 
der frühen Jahre wandelte fich in wägende Befinnlich- 
£eit. Zmeifel an feiner Kunft und theoretifche For- 
fhungen fcheinen die Fülle der Produktion zu hemmen. 
Der Kreis des Lebens und Schaffens begann fich wie 
von felbft zu fehließen. Dennoch erreichte Dürers Werk 
und Perfönlichkeit gerade in diefen leßten fieben Sahren 
die höchfte Stufe der Vollendung, die tieffte Klarheit 
und Konzentration. 

Es entftanden in diefer Periode die Bildniffe einiger 
Freunde, des Kobann Kleberger, Hieronymus Holzfchuber 
[Abb. 34] und Sakob Muffel [Abb 33], verfchiedene 
Entmürfe zu großen Bildtafeln, die leider alle nicht mehr 
zur Ausführung famen: [darunter die Studie zu einer 
von Heiligen umgebenen Madonna] und fchließlich die 
Vorzeichnungen zu einer neuen Holzfchnittpaffion, 
von der nur ein Dlact, das Abendmahl [Abb. oz], 
vollendet wurde. Die Entwürfe der Bemweinung, der Anz 
betung der Könige [Abb. 135], des Schmerzensmannes 
und des Chriftus am Slberg (Städel) [Abb. 178, 180] 
vereinigen technische Meifterfchaft der Kompofition mit 
ergreifender Unmittelbarfeit des feelifchen Ausdruds. 
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EN \ Hier berübre fih Dürer mit Matbins Grimewalds 
ar leidenfchaftlichem Parbos. 
IN | Auch feine tbeorerifchen Studien und Unterfuchungen, 
SS dieibn Zeit des Lebens befchäftigten, brachte der Meifter 
N in diefen Jahren zu einem gewilfen Abihluß. Mit den 
ur: Tafeln der „Dier Apoftel” aber fprach er fein erhi- 
SE fhes und Fünftlerifches Glaubensbekenntnis endgültig 
SR und eindeutig aus, 
N 
ZN) Bon Sinbalt und Ergebniffen der Eunfttbeore- 
7.  tifhen Studien fönnen bier nur in flüchtigem Um- 
N riß einige für die Perfönlichkeit des Meifters bedeut- 
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fame Züge aufgezeichnet werden. Dürer bat drei 
£unftebeoretifche Bücher gefchrieben — deren leßtes erft 
nach feinem Tod erfchienen ift — und diefe Werke 
find nur Bruchitücke eines geplanten weitumfaffenden 
Lehrbuches, das den Titel „Speife der Malerfnaben” 
tragen follte, 

Sinn der Bemühung, wie Dürer fie verftand, war 
es, der fpätgotifchen Werkftart ,„‚ Brauch” durch Klarheit 
über die Grundlagen einer richtigen Darftellung zu er 
fegen. Es mußte ein gültiges Maß der Dinge, eine 
abfolute Regel der Schönheit, eine unverrückbare Norm 
der Proportion, eine in Zahl und Verhälnis ausdrüd- 
bare Sdealität geben. Und wie in jenen Zeiten manche 
unabläffig nach dem Stein der Weifen forfchren, andere 
in den Tiegeln der Laboratorien mit immer neuen Mi- 
Ihungen das föftliche Gold zu gewinnen fuchten, fo 
bat Dürer fi) immerzu um diefes Ziel, den abfoluten 
Kanon des menfhlihen Körpers, gemüht, Er 
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bat mit geometrifchen und planimetrifchen Konftruk- 
tionen die Formel gewinnen wollen, er Bat bei italie- 
nifchen, deuefchen und niederländifchen Zeitgenoflen 
nach ibr geforfche und die Schriften der Alten und der 
Zeitgenoffen daraufhin forgfältig geprüft. Daß aber 
hlieglih alle Bemübung zu feinem abfoluten Ergebnis 
kommen fonnte, deffen war er fich bemuße: „Es lebt 
auch Fein Menich auf Erden, der befchließlich fprechen 
möcht, wie die allerfchöneft Geftalt des Menfchen möcht 
fein. Niemands weiß das dann Gott allein.” 

Und wie in feinen Schriften matbematifch Elare 
Löfungen mit pbanktaftifch Ichnörkelbafter Spekulation 
fih mifchen, fo bat Dürer felbft in feinem fünftlerifchen 
Schaffen durchaus nicht folgerichtig im Sinn feiner 
tbeoretifchen Ergebniffe gebandelt. Er begnügt fich 
mi£ einer perfpeftivifchen Orientierung der Tiefenlinien 
und entwirft im übrigen rein gefühlsmäßig, wodurch 
der Sinn der fünftlerifchen Dispofition gewahrt bleibt. 
Er fühle in fih die Miffion, die neue Kunfttbeorie 
>  Staliens dem Morden weiterzugeben und fie ducch fein 

‚ eigenes Werk zu legitimieren und ift dabei durchdrungen 
von der irrationalen Mpfti£ des Eünftlerifchen Schaffens. 
„Aber fo du fein rechten Grund haft, fo it nit möglich, daß du 
etwas Gerehts und Gutd madhft, und ob du gleich den größten 
Gebraud (Praris) der Welt hättet in Freiheit der Hand. Dann 
es ift mehr ein Gefängnuß, fo fie dich verführt. Darum fol fein 


Sreiheit ohn Kunft, fo ift die Kunft verborgen ohn den Gebraud. 
Darum muß e3 bei einander fen, wıe oben gefagt.“ 


Das erfte der drei Bücher, das auf der geometrifchen 
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und Projektion für die Kunftübung nugbar machen 
will, führe den Titel: „‚Unterweifung der Meffung mit 
dem Zirkel und Richefcheit in Linien, Ebnen und ganzen 
Körpern durch Albrecht Dürer zufammengezogen und 
zu Nuß allen Kunftliebbabenden mit zugebörigen Fi: 
guren in Druck gebracht im Sabre 1525." Die Wid- 
mung des Buches an den Freund Willibald Pirdheimer 
gibt eine Zufammenfaffung der Probleme, die Dürer 
bei der Miederfchrife der Arbeit befchäftigten: 

„Meinem infonders lieben Herren und Sreund, Heren Wil: 
bolden Pirdhenmer wünfch ich, Albrecht Dürer, Heil und Seligfeit. 

Günftiger Herr und Sreund! Man hat bisher in unferen deuß- 
fhen Landen viel gefchiefter Jungen zu der Kunft der Malerei 
getbon, die man ahn allen Grund und allein aus einem täglichen 
Brauch gelehrt hat. Sind diefeiben alfo im Unverftand wie ein 
wilder unbefchnittener Baum auferwachlen, wiewol Etlid aus ihnen 
durch ftetig Uebung ein freie Hand erlangt, alfo daß fie ihre Werf 
gemwaltiglich, aber unbedächtlihb und alleın nah ihrem Wolgefallen 
gemacht haben. Eo aber die verftändigen Maler und rechte Künftner 
folhs unbefunnen Werf gefehen, haben fie, und nit unbillig, diefer 
Leut Blindheit gelacht, dieweil einem rechten Verftand nichts un: 
angenehmer zu fehen ift dann Falfchheit im Gemäl, unangefehen ob 
auch das mit allem Fleiß gemalt wirdet. 

Daß aber folhe Maler Wolgefallen in ihren Grrthumen gehabt, 
it allein Urfah gemwelt, daß fie die Kunft der Meffung nit 
gelernet haben, ahn die fein rechter Werfmann werden oder fein 
kann; das aber ihr Meifter Schuld gemeit, die folhe Kunft felbs 
nit gefünnt haben. 

Dieweıl aber die der recht Grund ift aller Malerei, hab ich mir 
fürgenommen, allen Eunftbegierigen Jungen ein Anfang zu ftellen 
und Urfah zu geben, damit fie fih der Meflunge Zirkel und 
Rihrfcheit unterwinden und daraus die rehten Wahrheit erfennen 
und vor Augen fehen mögen, damıt fie nit allein zu Künften be 
gierig werden, fonder auch zu einem rechten und größeren Veritand 
fommen mügen; unangefehen daß ıgt bei ung und in unferen Zeiten 
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ein Waffen an feiner Seiten trägt. Müßt wahrlich ein unverftändig 
Menfch fein, der Gemäl, Holz oder Stein anbeten wöllt. Darum 
Gemäl mehr Beflerung dann XAergernuß bringt, fo das ehrberlich, 
funftlih und wohl gemacht ift. 

Sn was Ehren und Wirden aber diefe Künft bei den Kriechen 
und Römern gemeft ift, zeigen die alten Bücher gnugfam an, 
wiewol fie nachfolgend gar verloren und ob taufend Jahren ver 
borgen gemelt und erft ın zmweihundert jahren wieder durch die 
Walhen an Tag gebracht ıft worden. Dann gar leichtiglich vers 
fieren fi die Künft, aber fdwerlih und durch lange Zeit werden 
fie wieder erfunden. 

Demnach hoff ih, dies mein Fürnehmen und Unterweifung werde 
fein Beritändiger tadelen, dDiemeil ed aus einer guten Meinung und 
allen Künfibegierigen zu Güt gefchicht und aud nicht alleın den 
Maleren, fonder Goldfhmieden, Bildhaueren. Steinmegen, Schrei: 
neren und allen den, fo fi) des Maß gebrausen, dienftlich fein mag. 

STK Niemand gezwungen, fi) diefer meiner Lehr zu brauchen. 
Sch weiß aber wohl, wer fi der unterfteben (wird), wırder nit 
allein eınen gründlien Anfang daraus faflen, fonder durch den 
täglıhen Brauch zu einem größeren Berftand reichen, weiter fuchen 
und gar viel mehr, dann ıch igt anzeıg, erfinden. 

Diemeil ich aber, günftiger Herr und Freund, weiß, daß Ihr 
ein Lıebhaber aller Kunft Seid, hab ih Eud diefes Büchlen aus 
fonderer Zuneigung und freundliden Willen zugefchrieben, nit darum 
daß ich vermeint, ich hart Euch) was Groß oder Fürtreffenlihe damit 
bemiefen, fonder daß hr Daraus meinen geneigten und guten 
Willen verfiehen und ermeffen mödtt, ob ıd Euch gleihwol mit 
meinem Werfen nit fonders erichießlich fein mag, daß dannoch) mein 
Gemüt aizeit bereit wäre, Euch Euer Gunft und Lieb, fo Zhr zu 
mir tragt, mır gleicher Widerlegung zu bezahen.’ 


Das zweite Buch, 1525 erfchienen, fräge den Titel: 
„„Etlichen Unterricht zu befeftigung der Stett Echloß 
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und Flecken.” Dürer befchäftige fich bier, wie Leonardo, 
mit den Aufgaben des Ingenieurs. Auf Grund der 
Befeftigungen, die er in Stalien, Deutfchland und den 
Niederlanden gefeben batte, auf Grund der Lehre des 
Birruvius und offenbar angeregt von den Schriften 
AUlbertis unb Leonardos entwickelt er feine ftädtebaulichen 
und befeftigungstechnifchen Anfichten. 


Das dritte Buch „Hierin find begriffen vier biicher 
von menfchlicher Proportion durch Albrechten Dürer 
von Nürenberg erfunden und befchrieben zu nuß allen 
denen, fo zu diefer Kunft lieb tragen 1528, — bringt 
die Proportionslebre. Dürer bemübt fich bier, das 
Verhältnis der Glieder des menfchlichen Körpers in 
Zahlen auszudrücken, ein Sdealfchema zu entwerfen, 
das als Richrfehnur für die Proportion dienen fan 
und’mit Zirkel und Maßftab die Schönheit und Voll: 
fommenbeit des menfchlichen Leibes zu bilden. Aber 
gerade bier mußte der Meifter in Zwiefpalt mit feiner 
eigenen Begabung kommen, da es nicht möglich ift, 
den mannigfaltigen und charakteriftifchen Ausdruck des 
organischen Lebens in die ftarren Formeln eines feft- 
ftehenden Kanons zu preffen. Auch bier gibt Dürer 
in der Widmung an Pircbeimer über den inneren 
Einn feiner Arbeit Rechenfchaft: 

„Dem ehrberen und molgeachtten Herrn Wilibald Pirdeymer, 
Kaiferliher Majeftar Rat ere., meinem gönftigen lieben Herrn und 
großerfprieglichen Sreund, entbeut ich, Albreht Dürer, mein willig 
Dienit, 

=. ih, gönftiger Herr und Freund, nit zweifel, fich werden 
Erlih dies mein Sürnehmen zu firafen unterftehn, darum daß ıch 


als ein Ungelehrrer, Eleins Verftands und mit wenig Kunft begabt, 
fchreiben und lehren darf das, fo ich felb nie gelernt hab, oder von 
SGemand anders unterwiefen bin worden, nochdann, dieweil hr 
mir zu mehrem Mal angehalten, auch zum Theil gedrungen habt, 
daß ich diefe meine Bücher an Tag geb, hab ich mich viel ehe in 
die Gefährd der Nachred geben mwöllen, dann Eubh Eur Bitt ver: 
fagen. Wiemwohl ich hoff, mir werd Niemands, der mit Tugenden 
und Derfiand begabt ift, zu Argem auslegen, daß ich das, fo ich 
mit hohem Fleiß, fterer Müh und Arbeit, au nit mit Eleiner Ver: 
fäumung zeitliver Hab (erlangt habe), fo mildiglih und zu ge 
meinem Nug aller Künftner an das Lit Eummen laß, fonder 
Märnniglih werd mein Gutmilligkeit und geneigten Willen ioben 
und den im Allerbeften verftehn. Dieweil ich nun in feinen Zweifel 
feg, ich werde allen Kunftliebhabenden und denen, fo zu lehren 
Begierd haben, hierin ein Gefallen hun, muß id dem Neid, fü 
nichts ungeltraft läßt, feinen gewöhnlichen Gang laffen und ant: 
worten, daß gar viel leichter fei, ein Ding zu tadeln dann felbs 
zu erfinden. Und ift wohl nit an, wo die Bücher der Alren, fo 
von den Künften des Malens gefchrieben haben, noch vor Augen 
wären, fo möcht mir dies mein Vorhaben, als vermeint ich ein 
Befferes zu finden, zu Arg ausgelegt werden. Dieweıl aber foldye 
Bücher dur Läng der Zeıt ganz verloren find worden, fo Fann 
mir mit feiner Billigfeit verwiefen werden, ob ich, wie auch die 
Alten gerhon haben, mein Meinung und Erfindung fehriftlih aus 
laffe gehn, damit auch anderen Werftändigen dergleihen zu tun 
Urfach gegeben werd, und unfer Nachkommen haben, das fie mehren 
und befferen mögen, damit die Kunft der Malerei mit der Zeit 
wieder zu ihr Vollfommenheit reiben und Eonmen mög. Doch ıft 
Niemand gezwungen. diefer meiner Lehr, als fei die ganz vollfommen 
an allen Orten, nachzugehen. Dann die menfchlih Natur hat nocd) 
nit alfo abgenommen, daß ein Ander nit auch etwas Bellers er- 
finden möge. Derbalb mag fich ein Zglicher dieler meiner Unter: 
richtung, fo lang ihme geliebt, oder er ein Beffers erfinder, ge: 
brauchen, wo nit, mag er mohl darfür achten, diefe Lehr fei nit 
ihme, fonder Anderen, fo die anzunehmen begehren, befchrieben. 
Dann ed muß gar eın fpröder Verftand fein, der ihme nit trauer 
auch etwas Meirers zu erfinden, fonder liegt allwegen auf Der 
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alten Bahn, folgt allein Anderen nah und unteritebt fich nichten 
weiter nachzudenken. Derhalb gebührt einem jegliben Verftändigen, 
alfo einem Anderen nachzufolgen, daß er nıt verzweifel, daß er mit 
der Zeit auch ein Bellers erfinden mög. Dann fo das gefhicht, 


darf es feinen Zweifel, daß diefe Kunft mir der Zeit wieder wie 


vor Alter ihr Vollfommenbeit erlangen mög. Dann offenbar ilt, 
dag die teutfhen Mater mit ıber Hand und Brauch der 
Farben nit wenig gefcicft find, wiewohl fie bisher an der Kunit 
der Meflung, auch Perfpectiva und Anderem dergleihen Mangel 
gehabt haben. Darum mol zu hoffen, wo fie die auch erlangen 
und alfo den Braub und Kunft miteinander uberfommen, 
fie werden mit der Zeit Feiner anderen Nation den Preis vor ihnen 
laffen. Aber abn rechte Proportion fann je fein Bıld volls 
fommen fein, ob e3 auch fo fleißig, als das immer möglich ift, ge- 
macht mwirdet. Wiewol ohn Not, alle, und zuvor gar Feine Bıld 
nach der Maß zu machen, dann Solch8 zuviel Mühe wurd brauchen. 
Sp man aber der Maß recht unterrichtet ıft und die in Gewohn- 
beit bringt, Eann nachfolgend deit leichter auch ohn die Maß ein 
iglihd Bild gemacht werden. Damit auch dies mein Unterrichtung 
det baß verftanden mög werden, hab ih bievor ein Buch der 
Meflung. ald nämlid Linien, Ebnen, Corpor etc. betreffend aus 
fallen gehn, ohn welche diefe mein Lehr nit gründlich verftanden 
mag werden. Darum tut einem Gglichen, der fih diefer Kunft 
unteritebn will, Not, daß er zuvor der Meffung wol unterrichtt fei 
und einen DVerftand uberfomme, wie alle Ding in Grund gelegt 
und aufgezogen follen werden, wie dann die Eunftfihen Steinmegen 
in täglıhem Gebrauh haben. Dann ohn das mwirdet er mein 
Unterrichtung nit voufommenlich vernehmen mögen. 

Sich fol aub Niemand abweilen laffen, ob er nit alsbald alle 
Ding verfteht. Dann was ganz leicht ilt, Fan nır fehr Fünftlich 
fein, was aber fünftlih ift, daß will Fleiß, Mühe und Arbeit 
haben, bı8 das uberfommen und gelernt mag werden. 

Sit je ein vergebne Arbeit, wo viel Mühe und Flag auf ein 
falfb Ding gelegt wirdet. So es aber fein rechte Maß bat, fann 
das von Niemand getadelt werden, ob es auch ganz fhledht ge: 
macht ill. 

Sch will au mit diefer meiner Unterricht allein von den äußeren 
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Wie alt nun diefe Kunft fei, wer fie erftlich erfunden hab, in 
mas Anfeben und Wirden fie erman bei den Siriechen und Römern 
gemweit fei, wie auch ein guter Mater oder Werfmann gefchift fol 
fein, davon ift jegt ohn Mor zu fchreiben. Wer aber des Waffen 
zu haben begehrt, der lefe Plinium und VBitruvium, fo wırdet 
er derhalb gnugfame Unterricht empfahen. 

Damit aber diefe meine Bücher einen Belchirmer vor Nachred 
uberfommen möchten, ich auch meinen geneigten Willen, fo ich zu 
Eur Herrfchaft trag, um mancherlei Kıeb, Freundfhaft und Gut: 
heit willen, fo Jhr mir lange Zeıt und in viel Weg bemiefen habt, 
mit dem Gemüt, fo ih mit dem Werf nit fann, erzeigen möcht, 
hab ıch die Eur Herrlichkeit zugefchrieben mit Bırt, Ihr wöller dies 
mein Sürnehmen im Beften verftehn und wie Ihr allmeg geihon 
habt, mein gönftiger Herr und Förderer fein. Des will ic mich 
gänzlıd vertröften und wie ich fann zu verdienen gefliffen fein.“ 


* 


Sm Sabre 1526 bat Dürer das Werk gefchaffen, das 
den Ertrag mannigfacherBorarbeitin Stichen und Zeich- 
nungen zufammenfaßt, die Summe feiner weltanfchau- 
fichen und malerifchen Ssdeen zieht. Die Apoftelbilder 
[Abb. 35, 36], die bis heute wohl als des Meifters 
volfstümlichfte Schöpfung gelten Eönnen, find der monu- 
mentale Abfchluß feiner menfchlich geiftigen und fünft- 
lerifehen Entwicklung, das ethifche und fchöpferifche 
Vermächtnis, das er der Nation binterließ. 

Die vier Männer fteben in ftatuarifcher Rube und 
feierlicher Gelaffenbeit vor dunklem Grunde. Born in 
langfaltigen roten und graumeißen Gewändern Sobannes 
und Paulus; binter ihnen (und vielleicht erft nachträg- 
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lich Binzugefüge) der altersmüde Kopf des Petrus und 
der feurig trogige des Evangeliften Markus, 

Dürer bat dies Werk der Vaterftade Nürnberg ge- 
yoidmet und war fich der geiftigen Auswirkungen, die es 
ausftrabfen follte, bewußt. Sin der Zueignung fchreibt er: 


Vor dem 6. Dftober 1526. 
Fürfichtig, ehrber, weis lieb Herren. Dieweil ıch vorlängit ge: 
neigt wär geweft, Euer Weisheit mit meinem Eleinwirdigen Gemäl 
zu einer Gedächtmus zu verehren, hab ich Doch Solhs aus Mangel 
meiner geringichägıgen Werk unterlaffen müffen, dieweil ıch gemüßt, 
daß ıch mit denfelben vor Euer Weisheit nit ganz wöhl hätt mügen 
beftebn. Nachdem ıch aber diefe vergangen Zeit ein Tafel gemalt 
und darauf mehr Fleiß dann ander Gemäl gelegt hab, act ich 
Niemand wirdiger, die zu einer Gedächtnus zu behalten dann Euer 
Weisheit. Derhalb ih auch diefelben hiemit verehr, unterthänigs 
Steg bittend, die mwöne diefe mein Eleine Schenf gefällig und günit- 
ih annehmen und mein gönftig lieb Herren, wie bisher ich allmeg 
gefunden hab, fein und bleiben. Das will ıch mit aller Untertänig: 

feit um Euer Weisheit zu verdienen gefliffen fein. 
Euer Weisheit untertäniger 
Albreht Dürer. 


An den Beifchriften, die der Maler aus Lurhers 
Septemberbibel wählte und durch den Schreibermeifter 
NMeudörfer unter die Tafeln fegen ließ — fie befinden fich 
beute noch in Nürnberg, während die Bilder felbft im 
Sabre 1627 dem Kurfürft Marimilian von Bayern ab- 
getreten wurden — liegt die geiftige Snferpretation des 
Werkes. Sie lauten: 

„Ale weltliche Regenten in diefen fährlichen Zeiten nehmen billig 
Acht, daß fie nit fur das görtlih Wort menfhlihe Verführung 
annehmen. Dann Gott will nit zu feinem Wort gerhon noch) dannen 


genommen haben. Darauf horent diefe trefflich vier Männer: Perrum, 
Sohannem, Paulum und Mareum, ıhre Warnung: 
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„Petrus fpricht in feiner anderen Epiftel im anderen Capitel 
alfo: „E83 waren aber au falfhe Propheten unter dem DVolf, mie 
auh unter Euch fein werden falfche Lehrer, dıe nebeneimfuhren 
werden verderbliche Sekten und verleugen den Herren, der fie ers 
Ffauft bat, und werden uber fi fuhren ein fehnel Verdammnuf. 
Und Viele werden nachfolgen ihrem Werderben, durch melde wird 
der Weg der Wahrheit verläftert werden. Und dur Geiz mit 
erdichtten Worten werden fie an Euc) hantieren. Weber welche das 
Urtheil von Langes here nit fäumig ift, und ihr Verdammnuß 
f&läft nicht. 

Sohannes in feiner erften Epiftel im vierten Capitel fchreibt alfo: 
Shr Kieben, glaubt nicht einem jedlihen Geift, fondern prüfen die 
Seifter, ob fie von Gort find. Denn es find viel falfcher Propheten 
ausgegangen in die Welt, daran erfenner den Geift Gottes. Ein 
jedlicher Geift, der da befennet, daß efus Ehriftus ift fommen in 
das Fleifh, der ift von Gott. Und ein jedlicher Geift, der da 
nicht befennet, daß Jefus Chriftus it fommen in das Fleifh, der 
ift nicht von Gott. Und das ift der Geift des Widercriftis, von 
welhem ihr habt gehoret, daß er fommt und ift jegt fon in der 
Welt, 

Sn der anderen Epiftel zum Timotheo in dem dritten Capitel 
fhriebt S. Paulus alfo: „Das follt Du aber wiffen, daß zu den 
legten Zeiten werden gräuliche Zeitung eintreten. Denn ed werden 
Menfhen fein, die von fich felbs halten, geizig, ftolz, hoffärtig, 
Läfterer, den Eltern ungehorfam, undanfbar, ungeiftlich, unfreund: 
li, Rorrig, Schänder, unfeufch, ungütig, wild, Berräther, Sreveler, 
aufgeblafen, die mehr lieben die Woluft denn Gott, die da haben 
das Geberde eines gottfeligen Wandels, aber feine Kraft verleugen 
fie Und von Solden wende dich. Aus denfelben find die die 
Häufer durchlaufen und fuhren die Weiblin gefangen, die mit 
Sunden beladen find und fahren mit mancherlei £uften, lernen 
immerdar und Funnten nimmer zur Erfenninuß der Wahrheit 
fommen. 

Sant Marcus fchreibt in feinem Evangelium im ı2. Capitel 
alfo: Und er lehrer fie und fprach zu ihnen: Habt Acht auf die 
Scriftgelehrten, die gehen gern in langen Kleidern und laffen fich 
gern grußen auf dem Markt und firen gerne obenan in den Schulen 
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und uber Tifb. Sie freilen der Witwen Häufer und menden 
langs Geber für. Diefelben merden defter mehr VBerdammnuf 
empfaben.” 


Man bat frübergemeint, diefe Unterfchriften unddamit 
dasWerf als Zeugnis gegen die Fatholifche Kirche und die 
päpftliche Mache deuten zu fönnen. Es ftebe aber heute 
feft, daß die Tafeln als Mal der Warnung gedacht find, 
aufgerichtet zum Schuß der bürgerlichen Ordnung und 
Autorität gegen Schmwarmgeifter, Seftierer, Gottes- 
leugner und Wiedertäufer, gegen fchranfenlofe Freiheit 
und Zuchtlofigkeit, ertremen Sindividualismus und die 
Erfchütterung der bürgerlichen Gefellfchaft durch 
fommuniftifche Ideen. Der Prozeß des Hans Denk 
und der „‚drei gottlofen Maler’, des Georg Pencz, der 
Dürer perfönlich nabeftand, und der Brüder Hans 
Sebald und Barthel Beham, hatte 1525 erwiefen, daß 
die Stadt Nürnberg von der unmittelbaren Gefahr 
einer religiöfen und fozialen Revolution bedroht war. 
Die Bewegung der Schwärmer und Wiedertäufer, 
die mit den Bauernunruben im Zufammenbange ftand, 
bedrohte jegliche Autorität, den Eirchlichen Glauben und 
die bürgerliche Gefellfchaftsordnung. Dürers nächfte 
Freunde, naturgemäß auch der Nat von Nürnberg, 
ftanden in fharfem Gegenfaß zu diefen Strömungen, 
für feinen Freund, Willibald Pirefheimer, wurden fie 
Anlaß zu entfchloffener AbEehr von der reformatorifchen 
Lehre überhaupt. Was den Maler noch perfönlich be- 
rührte, war die im Gefolg folder Ausfchreitungen regel- 
mäßig einfretende Zerftörung von Runftwerfen durch 
die Bilderftürmer, Eo wird fein Mabnruf verftändfich 
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nachzubilden und habe erkannt, dag diefe Einfachheit der Kunit 
böchfte Zierde fei. Num nicht mehr imftande diefe zu erreichen, 
babe er bei der Berrachtung feiner Bilder nicht mehr wie früher. 
Bewunderung empfunden, fondern ob feiner Schwachheit gefeufzt“. 

Mit der rhyebmifchen und malerischen Monumenta- 
Iifierung geht die Konzentration und Steigerung der 
geiftigen Geftalt und S5dee einig. Diefes Werk verför- 
pert in böchftem Ausmaß das Etbos Dürers, fein or- 
ganifch gewachfenes, auf unerfchütterliche Fundamente 
gegründetes und mit barmonifcher Klarheit gebautes 
Welcbild. | 
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Werk und Geftalt 

Es heiße Wefen und Entwicklung des Werkes, das 
Dürer im Ablauf von vier Kahrzehnten aufgerichtet 
bat, vollfommen verfennen, wenn man, wie e8 gefchab, 
die Etappen diefes Weges als eine Entwidlung zum 
Naturalismus bin deutet. Man berief fich auf fein 
Cangebliches) Bekenntnis Melanchrhon gegenüber: in 
feiner Sugend babe er beim Malen ungebeuerliche und 
ungewohnte Geftalten geliebt, nun als älterer Mann 
verfolge und ftudiere er die Natur, um fie, fo nabe man 
e3 fann, zu imitieren, aber die Erfahrung lehre ihn, wie 


fhmwer es fei, nicht von der Natur abzumeihen. Man 


bat im ©egenfaß zu den Kugendarbeiten, die herrliche 
Phantafiefchöpfungen feien, in den Spätwerfen trockenen, 
Eleinlichen Naturalismus fehen wollen, der „Sinnes- 
täufchung erftrebe und immer zur Unzufriedenheit führen 
muß, da diefes felbftgefteckte Ziel nie und nimmer er= 
veicht werden fann. Dürer wollte nun nur noch Die 
Natur vortäufchen mit feiner Malerei: das gelang ihm 
felbftverftändlich nicht und darum bereitet ihm feine 
Kunft feine Freude mehr. „Es ift der Naturalismus, 
der Werke hervorbringt, die ausfeben follen, als wären 
fie entftanden, nicht, als wären fie gefchaffen.”‘ 
Solche Anfchauung bedeutet ein fundamentales Miß- 
verftehen von Dürers fünftlerifcher Entwicflung. 
Sm grapbifchen und malerifchen Werk wird die Wen- 
dung von der zufammengeftücten, unrubigen, ftilleben- 
baften Geftaltung zur einheitlich -organifchen Gefamt: 
erfcheinung deutlich. Landfchaft, Pflanze und Baum, 
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die in feinen frühen Werken mit ftillebenbaft minutiöfer 
Beobachtung durchgebildet wurden, hat er fpäter als 
organifches Gemwächs begriffen; die Landfchaft als 
atmofphärifchen Raum, Pflanze und Baum in ihrer 
atmenden Fülle und Lebendigkeit. Die Geftalt des Men- 
fehen, die er in feiner Ssugend aus Aeftudien mübfam 
zufammenfügte, um deren ideale Proportion er fich un- 
abläffig mübte, bat er fehließlich in ihrer wefenbaften 
und organifchen Erfcheinung gefchaut und geformt. Daß 
es auf die Überfegung der Natur anfommt, bat er 
felbft in den berühmt gewordenen Eäßen ausgefprochen: 

„Aber das Leben in der Natur gibt zu erkennen die Wahrheit 
diefer Ding. Darum fieh fie fleißig an, richt Dich Darnac) und geh nit 
von der Natur in dein Gurdunfen, daß du mölleft meinen das 
DBeffer von dır felbs zu finden; dann du wirdeft vertührt. Dann 
wabrhaftigfiefrdie Kunftin der Natur, wer fie heraus 
fann reißen Cherausziehen), der hat fie.“ 

Neben den frühen, räumlich unklaren, von ftarfen 
Kontraften bewegten Holzfchnitten der Großen Paffion 
fteht der im Raumbild und Kompofition Elargefügte 
Schnitt des Abendmahles von 1523, der, abgefehrt von 
allem Teidenfchaftlichen Parbos, die ftille Feierlichkeit 
der Stunde in fchlichter Ergriffenbeit deuter. Und am 
Ende des Weges ftehen die Bilder der Vier Apoftel, 
Zeugen einer Anfchauung, die fi vom gefläubelten 
Detail, vom individuellen und zufälligen Eindrud zum 
großgeformten und repräfenfativen Gefamtbild Elärt 
und fleigert. 

Wertvolle Züge des DBeiwerfes mußten geopfert 
werden, ebe die lete Stufe geklärter Neife erreicht 
wurde. Ssene Yusbrüche unmittelbaren Gefühls, gofi- 
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[cher Jnbrunft der apofalyptifchen Holzfchnicte find ver- 
ebbt, das naiv begeifterte Erleben der Wunder der 
Sichtbarkeit, wie es in den Aquarellen der Alpenreife 
unvergfeichlich fich fpiegelt, bat fich zu gelaffen bedäch- 
tiger Betrachtung gewandelt, die jubelnden Farbklänge 
der venezianifchen Bildtafeln haben fich zu gedämpften 
Harmonien beruhigt. Die Windungen der aufwärts 
Ihmwingenden Spirale führen von Fülle und Bielheit 
der Erfcheinungen weg; aber die Rundficht wird weiter 
und Elarer, die Einzelheiten werden wefenlos im Anblick 
der Gefamefiht. So bat fih auch der Dichter des 
„Sauft” vom begeifterten Überfchwang, vom gotifchen 
Rhyehmus feiner frühen Geftaltungen abgekehre. 


* 


Das Erlebnis Staliens bat unzweifelhaft entfehei- 
denden Anteil an diefer Entwicklung des Menfchen und 
 Künftlers Dürer. Er verdankt der füdlichen Kunft ein 
neues NRaumgefühl, das Verftändnis für organifchen 
Rhyehmus, für Die Elare Plaftizität des menfchlichen 
Körpers, den freien Bildbau und die Harmonie und 
Feinbeit des Kolorits. Dennoch ift es nicht möglich, 
die Entwicklung des Meifters auf die Antithefe Spär- 
gotit — Renaiffance, Romantit — Klaffit feftzulegen. 
Dürer ift auch in Stalien Fein unbedingter Anhänger 
der neuen Kunftlehre geworden, immer wieder — man 
erinnere fih nur an die Nandzeichnungen des Gebet- 
buches — vermifcht fich mit den Spdeen und Problemen 
der neuen Zeit die Erinnerung an die fpätgotifche Her- 
Eunft und Yugend, niemals bat er, wie Holbein fehon 
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9 früh dies tat, mie der Vergangenbeit gebrochen, niemals 
N) die Stränge durchfchnitten, die das eigene Schaffen 
mit der geiftigen und Eünftlerifchen Tradition des fpäten 
Mittelalters verbanden, 

Das Werk fchwanft zwifchen Freibeit und 
 Aüberfommener Bindung, unmittelbarem Gefühl 
) und grübelnder Geftaltung. Wielleicht liegt es daran, 
fe; daß die Monumente der alten Stadt, deren Mauern 
Dürers Haus überfchatteten, mit allzufchwerem Drud 
auf feiner Seele lafteten. In den Kirchen Nürnbergs 
ftanden die zabllofen gemalten und in Stein gebauenen 
Bildwerfe der Zabıbunderte, in Burg, Rathaus und 
den Gemwölben der Gotteshäufer webte der gotifche 
Genius, Dürer bat ihn nie ganz vergeflen Eönnen, auch 
damals nicht, als Stalien wie ein neuer Erdteil vor ihm 
auffauchte. 

Dies ift der Zmwiefpalt feines Wefens, in dem fpätes 
Mittelalter und NRenaiffance, Norden und 
Süden fich mifchen. Er betrat das neue, lang ver- 
beißene und erfehnte Land mit zögerndem Schritt, er 
fülle von der Erinnerung an das Erbe vieler Sabr- 
hunderte, mit dem brennenden, unerfchütterlichen 
Glauben der Gotifer, der feine Berührung mit dem 
Nationalismus der neuen Zeit, mit der humaniftifch 
freien Denkart Naffaels, Leonardos und Michel 
angelos bat. 

Es ift ein Gleichnis, wenn man auf einem Blatt 
feiner Hand bisweilen den gotifhen Spigbogen und 
die antife Säule nebeneinander fieht, Darin liege 
Dürers Wefen und Schiefal befchlorjen: Daß er in 
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eine neue Welt Kinauszog mit einem überfommenen 
Weltbild in fi, von dem er fich nie ganz foszulöfen 
vermochte. 

Sm Süden fuchte Dürer das, was die nördlichen 
Maler, die über die Alpen zogen, immer erfehnten. Die 
Löfung gedanklihen Zwiefpaltes in finnficher Anfchau= 
ung, die Harmonie der Form, die Erkenntnis des 
organifchen Gefeßes und der Werbundenheit von 
Menih und Kosmos. Was aber Himmel und Erde 
dem Künftler Sstaliens als Naturgabe darreichten, blieb 
Dürer, dem grübelnden Sohn des deutfchen Nordens, 
£roß unabläffigen Bemübens vielleicht im legten Grund 
verfage: Die rhyebmifch bewegte, barmonifche Geftale 
der fichtbaren Welk. 


Zwei Hauptaufgaben, fage Dürer gelegentlich, feien 
der Kunft gefeßt: Die Darftellung der Paffion und 
die Aufbewahrung der Züge des Menfchen. 

Die Bilder, in denen er Leben und Leiden Ebrifti 
[hildert, ftehen dem gotifchen Überfchwang Grünewalds 
und der Fühlen NRepräfentation der zeitgenöffifchen vene- 
ztanifchen Altartafeln gleich fern; fie find unbieratifch 
gläubige Bekenntniffe, von ergriffenem Mitleid und 
ernfter Andacht erfüll. Wenn man bier und in den 
innigen Bildern der Madonna das Stigma dogmas 
eifcher Kirchlichfeit vermißt, fo ift dies nicht als refors 
matorifche Öefinnung, fondern als Ausdruc nordifcher 
Empfindungsart zu deuten. Gerade die zahlreichen ge- 
malten und geftochenen Marienblätter lafjen Elare Eins 
blicke in Dürers religiöfes Gemüt fun; er geftaltet nicht 
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die erhabene Sottesmutter in feierlich unnabbarer Sforie, 
fontern die gütige, liebliche Frau, die vom Glück der 
Mukterfchaft bewegt den Hilfeflebenden gnädig fich neigt 
oder in ftiller Schwermut ihr Leiden mitzutragen fcheint. 
Wie fehr Dürers Empfinden der reformatorifchen Lehre 
bier widerftrebte, gebt aus manchem Wort der Ver: 
ebrung für die jungfräuliche Gottesmutter, das er noch 
während der niederländifchen Reife aufzeichnete, hervor 
und die legten Entwürfe feines Geiftes befchäftigen fich 
mit einem großen, der Madonna gewidmeten Andachts: 
bild. 

Über das Wefender Porträtgeftaltung, wie Dürer 

fie verftand, gibt es ein auffchlußreiches Wort des 
Künftlers: 
„Ein gut Bild kann außerhalb Fleiß und Mühe nit gemacht mwer- 
den, Und ich halts Dafür, je genäuer und geleicher ein Bild dem 
Menfcden ähnlich gemacht würdet, je beffer daffeıb Werk fei. Aber 
Erlih find andern Meinung, reden darvan, wie die Menfchen foll- 
ten fein. Solh8 will ich mit ihnen nit friegen (freiten). Sch halt 
aber in foldem die Natur für Meifter und der Menihen Wahn 
für Srrfal. Einmal hat der Schöpfer die Menfchen gemacht wie 
fie fein müffen, und ich halt, daß dıe recht Wolgeftalt und Hübic- 
beit unter dem Haufen aller Menfchen begriffen fei. Welcher das 
recht berausziehen kann, dem will ich mehr folgen dann dem, der 
ein neu erdichtte Maß, der die Menfchen fein Theil gehabt haben, 
machen will.“ 

Das Bekennmis bezeugt mit ausdrücklichen Worten, 
was an fich Dürers Gefinnung entfpricht: er wollte nicht 
wie Holbein den objektiv fachlichen Umriß, der den 
pfohifchen Inhalt in der pbyfiognomifchen Sorm be- 
greift undinfie überfeßt, er erfiebte auch im Porträt nicht 
die individuelle Geftalt, fondern den geiftigen Typus. 
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Sn folcher Gefinnung find Bildniffe wie die des Kur: 
fürften Friedrich, des Hans Tucher und Oswolt Krel 
entftanden. Jr den zeichnerifchen Entwürfen, zumal in 
den vielen auf der niederländifchen Meife gefchaffenen 
Porträcftudien, fritt naturgemäß die individuelle Prä- 
gung ftärfer hervor und die fpäten Bildniswerke, etwa 
die Porträts des Hieronymus Holzfehuber und Safob 
Muffel, Taften eine ftärfere Wendung Dürers zu phnfio- 
ognomifcher Naturtreue erfennen. 


* 

Am eindeutigften offenbart fich AWefen und Entwick: 
lung des Menfchen und Künftlers Dürer in der Reibe 
der zahlreichen Selbftbildniffe, die ein Elares Zeugnis 
von feiner geiftigen Gefinnung und menfchlichen Art 
im Wandel der Kahrzehnte ablegen. 

Ein glücklicher Zufall bewahrre ung ein erftes Dofu- 
ment diefes Lebens, ein Silberftiftzeichnung (Albertina), 
(Abb. 103], die den (fpäter binzugefügten) Vermerf 
trägt: „„Dzbab Sch aus ein fpigellnach mir felbs Eunterfer 
im jaı 1484 do ichnoch ein fint was Albrecht Dürer”. 
Der dreizebnjährige Goldfchmiedlehrling hat mit feinen 
und ein wenig zagbaften Strichen die Umtiffe feines 
Gefichtes und der Geftalt aufgezeichnet. Ein aufmerf- 
fam altkluges Gefichtchen fißt auf fehmaler, gelenflofer 
Schulter. Die lebrhafte Gefte der linken Hand verftärkt 
den unbebolfenen und etwas unfreien Eindruck diefes 
Findlichen Selbftporträts, dem die zagbafte Abbängig- 
feit vom Spiegelbilde deuelich anzumerken ift. 

Da er nach fechs oder fieben Sahren, zu Beginn der 
Wanderfchaft, wieder die eigenen Züge zeichnet — das 
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> Blatt befindet fich heute in Erlangen — [Abb. ıo7Jift er 
ein anderer geworden. Scharfe, beftimmte Federftriche 
umreißen ein nachdenfliches, fcharf beobachtendes Ge- 
fit, eine flar gegliederte, energifche Hand, aus grübeln- 
den Augen bricht ein bobrend nachdenflicher Blick, der 
binter die Oberfläche der Sichtbarkeit zu dringen fheint. 
Etwa gleichzeitig ift die Fürzlih in Lemberg entdecte 
Zeichnung entftanden [Abb. 108]. 

Wiederum fechs Jahre fpärer [1498] bat fich der 
Meifter gemalt. Das Bild, das fich heute im Prado 
befinder, [Abb. 4] trägt die Spnfchrift: „Das malt ich 
nach meiner Geftalt. Sich war fer und zwanzig or 
Albrecht Dürer.” Der in feines goldbefticktes Linnen 
gefleidere Mann mit fchön gewelltem Haar, Kinnbare 
und modifchen Kopfpuß fißt an der Fenfterbrüftung, 
die fich in eine Gebirgslandfchaft öffnee. Werfchloffen 
und nachdenklich der Blick, die Haltung aufrecht und 
von gemejienem Selbftbewußtfein erfüllt, 

Am Münchner Selbftbildnis [AXbb. ro], das fich 
am meiften mit der populären Vorftellung von Dürers 
äußerer Erfcheinung dee, ift die nicht auf Wiedergabe 
der Erfcheinung, fondern auf vergeiftigende Ssdeali= 
fierung zielende Selbftdarftellung zur feierlichen Sronta- 
firät bierarchifcher Gebärde, die zumal im ftarren li 
der leuchtenden Augen an die Chriftusdarftellungen der 
Skone gemahnt, gefteigert, Das fpäter binzugefügte 
(oder wenigftens erneuerte) Datum „‚ı500” wird mob! 
das Sabr des Eneftebens richtig bezeichnen ; es ericheint 
unmöglich, das im Geift gotifcher Tnpif und Abftraftion 
konzipierte Werk mit den auf der zweiten italienifchen 
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Reife entftandenen Bildnisfchöpfungen in Zufammen- 
bang zu bringen, die von fehr vielfreierer malerifcher An- 
fhauung getragen, in weit ftärferem Maß auf den Aus- 
drucf individueller Porträttreue zielen; wovon etwa die 
Bildnisgeftalten der NRofenkranztafel, unter denen fich 
Dürer felbft befindet, eindeutiges Zeugnis ablegen. Auch 
die in den Gefichtszligen verkörperte Altersftufe nähert 
fihd dem zwei Sabre zuvor entftandenen Madrider 
Selbftbildnis. 


* 


Für Dürers Menfchentum zeugen die ergreifenden 
MWorte, die er dem Gedächtnis des Vaters und der 
Mutter widmer. (Der Oaktin, deren nüchtern baus- 
badene Züge in mancher Zeichnung fichrbar werden, deren 
feelifcher Kontakte mit Kunft und Are des Meifters offen- 
bar äußerft gering war, gefehiebt — abgefehen von einer 
ironifchen Bemerkung in einem venezianifchen Brief an 
Pirckheimer — feine Erwähnung.) Über den Vater 
fchreibt er (1524) in der Familiencdronik: 


„stem diefer obgemeldt Albreht Dürer der älter hat fein Leben 
mit großer Mühe und fchmwerer harter Arbeit zugebraht und von 
nihten anders Nahrung gehabt, dann was er vor fich, fein Weib 
und Kind mit feiner Hand gemunnen hat. Darum hat er gar wenig 
gehabt. Er harauc mancheriei Berrübung, Anfechtung und Wider 
mwärtıgkeit gehabt. Er hat auch von männiglich, die ihn gekannt 
haben, ein gut Lob gehabt. Dann er hielt ein ebrbar chriftlic) 
geben, war ein geduldig Mann und fanftmitig, gegen jedermann 
friedfam; und er mas faft fehr dankbar gegen Gott. Er hat fi 
auch nıcht viel Gefellichaft und meltlicher Freud gebraucht, er war 
auch weniger Wort und war ein gotresfürhtig Mann. Diefer mein 
fieber Darer hatt großen Fleiß auf feine Kinder, die auf die Ehre 
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Gottes zu ziehen. Dann fein höchft Begehren mar, daf er fein 
Kinder mit Zucht wohl aufbrächte, damit fie vor Bott und den 
Menfhen angenehm würden. Dorum mar fein täglih Sprach zu 
ung, das wir Gott lieb follten haben und treulich gegen unfern 
Nächten handeln... Und da er den Tod vor feinen Augen fahe, 
gab er fib willig drein mit großer Geduld, und befahl mir mein 
Mutter, und befahl uns göttlich zu leben, Er empfing auch die 
beilgen Saframent und verfchied chriftlich, wie ich das in ein an- 
dern Buch nah der Läng befchrieben hab, im Jahr ı5o2 nad 
Mitternacht vor St.Matthacaus Abend (20. September), dem Gott 
gnädig und barmherzig fei.‘ 


Von der Mutter fehreibt er: im Gedenkbuch. 
„Und fie hätt allmeg mein und meiner Brüder groß GSurg vor 
Sünden, und ic ging aus oder ein, fo was allmeg ıhr Sprichwort: 
geh in dem Nomen Chrifto. Und fie thätte uns mit hohem Fleiß 
ftetiglih heilige Wermahnung, hätt allmeg große Sorg für unfer 
Seel. Und ihre gute Werf und Barmherzigkeit, die fie gegen ders 
mann erzeigt hat, Fann ich nit gnugfam anzeigen undıhr gut Lob. Diefe 
mein frumme Mutter hat ı8 Kind tragen und erzogen, hat oft die Pelti- 
lenz gehabt, viel ander fchwerer merfliher Krankheiı hat große Armut 
gelitten, Verfpotrung, Verachtung, höhnifhe, Wort, Schreden und 
große Widermärtigfeit, noch (dennoch) ift fie nie rochfelig gewelt.” 


Er bat im März 1514, ein paar Wochen vor ibrem 
Hinfcheiden, die von Alter, Krankheit und vielfältigen 
Gefchie eines fangen mühfeligen Lebens durchfurchten, 
barten, Enochigen Züge gezeichnet [Abb. 154] und das 
Dlatt mit den wenigen unerbittlich fachlichen und dabei 
von ergriffener Liebe erregten Streichen zählt unter 
die denfwürdigen Dokumente der Menfchbeit. Er 
berichtet auch die Umftände ihres Sterbens und feine 
forfchende Beobachtung, die den Sinn hinter aller Er- 
fcheinung, das Geheimnis der Natur und des Todes 
zu ertaften ftrebt, wird von dem Schmerz, der ihn beim 
Heimgang der fo fehr geliebten $rau bewegt, überwältigt: 


GE ZEEETEE 
ESG AE 
RERERLE 


— —— 
——— 
WERT en 
PESEREF- 2 IBBEBSHEIER 
De EP 
x ER 
RERSIEESIE TEN, 


„Nun fol iht wiffen, daß im Zahr 1513 an einem Erchtag vor 
der Kreuzwocen (26. April) men arme elende Mutter, die ich 
zwei Zohr nad meines Vaterd Tod zu mir nahm, die do ganz 
arm mag, in mein Pfleg, nochdem fie 9 Gohr mas bei mir geweft, 
an eim Morgen fruh jählıng alfo tödlich Frank ward, daß wir Die 
Kammer aufbrahen dann wir funft, fo fie nit auf funt than, nit zu 
ihr funnten. Alfo trug wir fie herab in ein Stuben, und man 
gab ıhr beede Saframent. Dann alle Welt meinte, fie follt terben. 
Dann fie hätt fein gefunde Zeit nıe nody meines Varerd Tod, 
und ihr meintter Gebraub was viel ın der Kirchen, und firofet 


| RR \ N / N mich allweg fleißig, wo ich nit wol handler. ... Dan dem an an 
14,9 [° Ne CY \Y dem vorbeftimmren Tag, als fie franf ift worden. über ı Jahr, do 

| IE ZA man zahlt 1514 SGohr, an eınem Erchtag, was der ı7. Tag ım 
| KR sah 1514 Joh N 7. Tag 


Dürerin verfchieden chriftlih mit alten Eaframenten, aus päpft: 
lihem Gewalt van Pein und Schuld geabfolvirt. Sie hat mir 
och vorher vor ihren Gegen geben und den gottliben Fried ge: 
mwünft mit viel fchöner Lehr, auf daß ich mid vor Sünden follt 
hüten. Sie begehrt auch vor zu trinken Sant Zohanns Segen, 
als fie dann thät. Und fie fort den Tod hart, aber fie faget, 
für Gott zu fummen fürchtet fie fih nit. Sıe ilt aud) hart geftor: 
ben, und ich merft. daß fie etmad Graufams fah. Dann fie 
fordret das Weichwaffer, und hätt doch vor fang nır geredt. Alfo 
brachen ihr die Augen. Sch fah auch, wie ıbr der Tod jween 
groß Stoß ans Herz gab, und wie fie Mund und Augen zuthät 
und verfhied mit Schmerzen. Sch beter ıhr vor. Dovan hab ich 
folhen Schmerzen gehabt, daß ichs nit ausfprechen Fann. Gott 
fei ıhr genädig. rem ıhr meinft Sreud ift allmeg gemweft, von Gott 
zu reden, und fad) gern die Ehr Gottes. Und fie was im 63. Sobr, 
do fie Harb. Und ıch hab fie ehrlih noch meinem DBermügen be 
gehn laffen. Gott der Herr verleih mir, daß ich auch ein feligs 
End nehm, und dag Gott mit feinem hımmlifchen Heer, mein Vater, 
Mutter und Freund zu meinem End möllen fummen, und daß 
uns der allmädtige Gott das ewig Leben geb. Amen. Und in 
ihrem Tod fach fie viel Ieblicher, dann do fie noch das Leben hätt.” 
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| Maien, zwu Stund vor Nacht, ift mein frumme Mutter Barbara 
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Sener tiefgreifende Dualismus im MWefen Dürers, 
Mitgift und Schiekfal eines zwifchen den Zeiten fteben- 
den Menfchen, der fich niemals volllommen löfte, der ibn 
in feinen Eunftebeoretifchen Unterfuchungen nie zu der 
Elaren, unbefangenen Anfchauung der italienifchen Zeit- 
genoffen, der Leonardo und Maffael, fommen ließ, der 
den in feinem Werk verwurzelten Zwiefpalt zwilchen 
fpätgotifcher Vergangenheit und der Form der neuen 
Zeit, zwifchen Naturwirkfichkeit und Stil nie zu bruch- 
fofem barmonifchen Ausgleich gelangen ließ, bat es ver- 
bindert, daß er in dem großen geiftigen Kampf, der den 
deutichen Menfchen jener Tage und nicht zulegt den 
Meifter feibft, zutiefft erfchürterte, in der reformato- 
viihen Bewegung zu einer Elaven und eindeutigen 
Enticheidung gelangte. Yon frühen Sabren an — fchon 
in den Holzichnitten der Apofalypfe wird der Geift ra- 
difaler Dppofition fühlbar — bat er fich des öfteren in 
Wort und Bild gegen die Mißbräuche des Eirchlichen 
Megiments der Zeit gewandt; er bat das Auftreten 
Martin Luthers, in dem er den Reformator der alten 
Kirche, nicht aber den Begründer einer neuen Konfeffion 
fab, mit Worten warmer Sympathie begrüßt, die fich 
bei der (irrtiimlichen) Nachricht von Lurhers Ermordung, 
die ihn in den Niederlanden erreichte, zu einem begeifter- 
ten Bekenntnis fteigerte: 

„stem am greitag vor Pfingiten (17. Mai) im ı521 Jahr famen 
mir Mäbr gen Antorff (Antwerpen), daß man Marıın Luıher fo 
verrätherlich gefangen hätt... . die führten verrärherlich den ver: 
fauften, frommen, mit dem heiligen Beift erleuchteren Mann hinweg, 


der do war ein Nachfolger Ehriftı und des wahren chriftlichen 
Glaubens. Und lebt er noch oder haben fie ihn gemördert, Das ich 
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'f „4 nit weiß, fo bat er das gelitten um der chriftfihen Wahrheit 
‚7 willen und um daß er geftraft hat das undhriftliche Papfitum, dag 
|| do firebt wider Ehriftus Freifaflung nit feiner großen Befhwerung 
) der menfohlichen Gefegt . .. und fonderfich ift mir mod das 
Vi fchmereft, daß ung Sort vielleicht noch unter ihrer falfchen blinden 
Lehr mill laffen bleiben, die Doch die Menfcen, die fie Väter nen- 

nen, erdichtt und aufgefegt haben, dardurh und das göttlihe Wort 

an viel Enden fälfhlih ausgelegt wird oder gar nichts fürgehalten. 
23 Ah Bott vom Himmel, erbarm dıch unfer, o Herr Yefu Ehrifte, bitt 
) für dein Volk, erlös uns zur rechten Zeit, erhalt in ung den wahs 
ren chriftlihen Glauben, verfammele deine weite, zerirennte Schaf 
dur dein Stimm, in der Schrift dein göttlih Wort genannt, 
—  bilf und, daß wir diefelb dein Stimm fennen und feinen ande 
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G ern Schwigeln (Xosfen), der Menfchen Wahn, nachfolgen, auf daß mir, 
= Si Herr Zefu Ehrifte, nit von dir weihen ... D bödfter himm: 
> E: S fifcher Vater, geuß in unfer Herz durch deinen Sohn elum 
Sag. Chriftum ein fol Licht, dabei wir erfennen, zu welchen Geboten 
ef | $ wir zu halten gebunden find, auf daß wir die andern Belhmwernis 
BB) NN \G mit gutem Gewiffen fahren laffen und dir, erwiger, himmlifcher Wa: 

Tr NRZ ter, mit freiem fröhlichen Herzen dienen mögen.“ 

a I \ Sg Dürer bat fich bei alledem nicht zur neuen Lehre der 

Ai i\ a Reformation bekannt, troß der Sympathie, die er der 

a EVA Y ernften und gläubigen Denkart Luthers und feiner zu= 

/ EN —% nächft auf Erneuerung der alten Kirche an Haupt und 


ZEN TA N Gliedern gerichteten Wirkfamkeit entgegenbrachte, froß 
VEZEEEIRRENNN mannigfacher perfönlicher freundfchaftlicherBeziehungen, 
| die ihn mit den führenden Köpfen der neuen Bewegung 
X verbanden. Nach der niederländifchen Reife, im legten 


er BEN Sabrzehnt feines Lebens, werden im Gegenteil manche 
a u Symptome fichtbar, die eine ftärfere Hinneigung zur 
RE | alten Kirche anzubeuten fcheinen. Es ift vielleicht kein 
—- | Zufall, daß er gerade in diefen leßten Jahren die ihm 


befreundeten, der alten Kirche treu gebliebenen Ratsberren 
porträtiert 


bat, daß feine leßten Studien einem großen repräfen- | INN ! yi 
tativen Marienbild galten, daß er noch im Sabre 1524 N N Pan 
die beim Tod der Mutter im Einn der alten Kirche vor: A 4 


genommenen faframentalen Handlungen als ,‚Hriftlich { 3% 

Berfcheiden‘’ bezeichnet; und das Zeugnis des nächften g 

Freundes Pirefheimer (in einem Brief nach des Meifters « 

Tod) fcheint in die gleiche Richtung zu mweifen: ,‚Cich be> HAN 
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£enne, daß ich anfänglich auch gue Tutherifch gervefen bin, NN | N 

wie auch unfer Albrecht feliger. Dann wir bofften, die (| IEH 

römifche Buberen desgleih der Münch und Pfaffen NV: 
Schalkheic folle gebeffere werden”. Die Rückkehr des gen 

von ibm bochverebreen Erasmus und des liebften Freun- IOEN) 

des Pirefheimer zur römifchen Kirche, die im Gefolg ei N >: 

der Reformation gerade in Nürnberg fi) ausbreitende et 
Demwegung der Schwärmer und Seftierer, die auch zu FD SER \ 
einer fozialen Nevolution drängten — die Apoftelbilder { PR RN IC > \) 
find im Berwußtfein geiftiger Abkehr von folchen Strö- NR y | IN N IB 
mungen gemalt — mögen die gefühlsmäßige Wendung KEN 3 VE A ale? 
zur alten Kirche vorbereitet haben, für die er wiederum EN (/ \) RER 


ein Elares eindeutiges Bekenntnis nicht ablegt. Auch bier ER Eh & N h 
wird deutlich, vwoie tief er in den alten Traditionen wur- Ce, NE 
zelte, nie wenig feine zäbe, zögernde Natur zu jäben Ent- GER 
fcheidungen neigte. 
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Als Dürer fein Werk zu errichten begann, war die 
Zeit, da die Pfeiler der Karhedralen zu fteiler Höbe 
emporwuchfen und die goldenen Spigbogen der Alcäre 
im wunderfamen Lichedunkel der Glasfenfter funfelten, 
zu Ende. 


Derjunge Dürer fab in Nürnberg, in Bamberg, Straß- 
burg und DBafel die feierlichen fteinernen Heiligen der 
gotifchen Dome. hr Atem mwehte ihn, der in eine ganz 
andere Epoche bineingeboren wurde, fremdarfig und doch 
verfrauf an, Syn Eleinen Tafeln und Platten bat er die Le- 
gende der neuen Zeit, die fih vom Firmament löfte und 
langfam ihrer felbft bewußt ward, die das Figenleben 
der Natur und des Menfchen wieder entdeckte, auf- 
gezeichnet. 


Er tat dies nicht mit eindeutigen Worten, denn auch 
die nordifche Menfchbeit jener Tage war von Zweifeln 
verwirrt. Auch fie hatte von der Frucht des Baumes 
der Erkenntnis genoffen, aber mit dunfehn, unzerreiß- 
baren Fefjeln blieb fie dem mittelalterlichen Weltgefüge 
verbunden. Erdteile und Weltgefege wurden enfdeckt; 
Willenfhaft und Kunft gewannen felbftherrliche Gel- 
fung; Bauer und Handwerker erhoben fich gegen Guts- 
herr und Obrigkeit; Städte wurden Mittelpunkt der 
bumaniftifchen Geiftigfeie. Und dabei ftanden im Namen 
Gottes und um feiner Lehre willen die Völker auf und 
verrüfteten in den Religionsfriegen die Erde mit Feuer 
und Schwert. 


ıd des Menfchen Anclig. „Dann 
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wahrhaftig ftecfe die Kunft in der Nakur, wer fie beraus a er ee 
kann reißen, der bae fie‘‘, fchreibe er in der Proporfiong- g 
lebre. 

Sein Geift fuchte das Geheimnis einer im Gefeß 
barmonifch rubenden Welt. Aber tief in feiner Seele 
breitete, vom Pfeiler des fteilen Gemölbes nieder: 
fhmwebend, der ernfte dunkle Engel der gotifchen Katbe- 
Orale die feierlichen Flügel. 
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Vielleicht ift dem alten ftillen Mann, der wie wenige 
andere Maler über das Wefen und die Probleme der ANINN 3 
Kunftgeftaltung, über Inhalt, Sinn und Grenzen des / 
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Herne eigenen Schaffens nachgedacht bat, der feiner Natur ein- u 
geborene, nievollEommenüberbrückte Zwiefpale zwifchen EN 
RR! Pbantafie und Geftalt, Natur und Horm, Tradition und = | 
= 5 Zeitgefeß fehr beruft gewefen. Es ftebt in feinen fpäten — N 
Aufzeichnungen manches Wort, das in der Stimmung GE m > 
Mr 5 melancholifcher Refignation niedergefchrieben wurde und? v7 ER gr 
1% "von verzichtender Einficht zeugt, wie fie am ergreifendften IR ze 
0, Injenem Bekenntnis zumAusdrudfomme: ‚DieSchön- AN EEE EN 
7ER beit, was das ift, das weiß ich nicht.“ el 
Er faß in den Eleinen engen Stuben des fchönen TS EIIIENVER 
Haufes am Tiergärrmertor, unbefchwert von materiellen / URS 
Sorgen und der Rubm feines Namens war weit über NELNUIE 
die deutfchen Grenzen in die Rulturländer des Abend- ING EINS: 
landes gedrungen. Er mag bisweilen wehmitig an die FIN LIST 
glücklichen Sabre füdlicher Wanderfchaft, an das beitere LEI SN rf) 
Gepränge der niederländifchen Städte, wo er als ver- AN KNISCH 
ebrter und gerübmter Gaft gemeilt, zurückgedache haben, SAN N rn 
CN 5 e N 77 BL 
N \ UNSER F% IB 
/ Be 5 N e = 


L 

I 
a 
LITER 


und blieb dennoch bis in die legten Fafern feines WBefens 
mie deutfcher Are, mit ihrer Landfchaft und mit ihren 
Menfchen, verwachfen. Aber wie er innerlich immer 
mehr vereinfamte, in der Einderlofen Ehe fein Glück 
fand, fo überfchattete fein Schaffen das Schickfal derer, 
die von Unruhe und Erfchütterung der Zeitwende be- 
drängt, zu Eeinem eindeutigen und Elaren Bekenntnis 
gelangen. Grünemwalds Werk konnte fich noch in der go- 
tifchen Welt entfalten und Holbein bat fich rückhaltles 
der weltanfchaulichen und Eünftlerifchen Gefinnung der 
neuen Zeit überantwortet. Aber Dürers Seele wurzelte 
und lebte in beiden Welten, in jener, die zur antiki- 
fhen Harmonie ftrebt, in diefer, in der die Pfeiler der 
gotifchen Kathedrale zum Firmament emporfteigen. 

Dielleiche liegt in dem Zwiefpale grübelnder Gedanf- 
fichfeit und naiv unbefangener Anfchauung das Stigma 
deutfchen Künftlertums, das diefen Meifter als gültigen 
Repräfentanten der deutfehen Kunft aller Zeiten er- 
feheinen läßt, befchloffen; und in der großen erhifchen 
Kraft, die in ihm wirkte, die den Menfchen und feine 
Schöpfung nach innerften Lebensgefegen fih vollenden 
ließ, ift der tieffte Sinn und die vom Wandel der 
Zeiten unberührte, über Sabrbunderte beifpielbafe fore- 
wirfende Geltung von Dürers Werk und Geftalt ver- 
yourself. 


Riteraturbin weife. 


Die folgenden Hinmerfe verzeichnen, ohne einen Anfpruch auf 
Vonkändigfeit zu erheben, die wicbtigften in den legten 25 Jahren 
über Dürer veröffentlichten Schriften (Bücher und Zeifchriften: 
auffäge). Die bis 1903 erfchienene Literatur ıft in H.W. Singers 
„Derfuh einer Dürer: Bibliographie” (1903) zufammengefaßt. 


Zufammenfaffende Monograpbien. 


Mar %. Sriedländer, Albrecht Dürer. Leipig 1921. 

Dalentin Scherer, Dürer. (Klaffiter der Kunft.) Stuttgart 1904. 

Emil Waldmann, Albreht Dürer. (Drei Bände) Leipzig 1919— 
1920. 


Henrid Woelfflin, Die Kunft Albrecht Dürers. Cı. Auflage 1905. 
5. Auflage 1926.) 


Finfübhrende Darftellungen. 


Richard Bürfner, Dürer, Berlin ıg1ı. 

Otto Fifcher, Albrebt Dürers Leben und Werfe. Münden 1920, 
Wıly Paftor, Das Leben Albrecht Dürers. Berlin 1916. 

Hans W. Singer, Albreht Dürer, Bielefeld 1921. 


Einzelunterfuhungen. 

Erib Abraham, Nürnberger Malerei der zweiten Hälfte des ı5. 
Tahrbimderrs. Straßburg 1912. 

Ludwig Baldaß, Der Künftlerfreis Kaifer Marimiliand, Wien 1923. 

Bartlin Boerfb, Dürer und Holbein. Bafel 1913. 

Daniel Burkhardt, Albreht Dürers Aufenthalt in Bafel. Mün: 
den 1892. 

Danıel Burkhardt, Über die Basler Arbeiten im Jahrbuch der 
Preußifben Kunftfammlungen 1907. 

Hans Eurjel, Dürerd idealifiertes Selbftbildnis. Zeirfchrift für 
bildende Kunft 1925/26, 

Eürlis, Dürers Grüne Pafflon. Repertorium XXXVI 1913/15. 

Sriedrib Dörnhöffer, Beiträge zur Gefchichte der älteren Nürnberger 
Malerei. Repertorium 1906 und Kunftgefchichtlicpe Anzeigen 1906, 

Mar Dvoraf, Dürerd Apokalppfe. Münden 1924. 

Mar Dilrdey, Auffaffung und Analyfe des Menichen im ı5. und 16, 
Tabrhundert. Archiv für Gefhichte der Philofophie IV und V, 

Campbell Dodafon, Albredht Dürer: Masters of engraving and 
erching. Medici Society 1926. 


9I 


Willibald Franke, Albrebht Dürers Zeichnungen. Leipzig o. 9. 

Mar G. Friedländer, Albreht Dürer, der Kupferfteher und 
Holzfchnittzeihner. Berlin 1919. 

Mar G. Sriedländer, Dürerd Bılddrud. Nürnberg 1918, 

Karl Gieblow, Über Marimilians Geberbuh. Monatspefte der 
Kunftwiffenfchaft L 

Karl Giehlow, Marimilian I. Geberbuh. Münden 1907. 

Karl Giehlow, Über Dürerd Melanolie in Mirteilungen der Ge 
feufchaft für Kunft, Wien 1903/4. 

Karl Giehlow. Beiträge zur Enrftehung des Gebetbuches Kaifer 
Marimılian L. Hfterreihifches Jahrbuch, XX, 

Karl Giehlow, Die Hieroglppbenfunde des Humanismus. 
Hfterreihifches Zahrbuh KXXIL 

Eurt Slafer, Die altdeutfbe Malerei. Münden 1922, 

Gufkav Glüd, Albreht Dürerd Bildnis einer Venegzianerin. 
Hiterreichifches Jahrbuch 1924- 

ar Der Dürerfche Unbekannte im Prado. Straßburg 
1926, 

Aber: Düren Dürerd Nofenfranzfeft und die Fugger. Straßburg 
1926, 

Döfar Hagen, War Dürer in Nom? Zeitfhrift für bildende 
Kunft 1916/17. 

Döfar Hagen, Das Dürerfche in der italienifhen Malerei. Zeit: 
fchrift für bildende Kunft 1917/18. 

Dökar Hagen, Dürer und Bramantino. Kunftchronif ıgıy/ıs. 

Ernft Heidrich, Gefhichte des Dürerfhen Marienbildes, Leipzig 1906. 

Ernft Heidrih, Dürer und die Reformation. 1909. 

Ernft Heidrih, Dürers fhriftliher Nachlaß. Berlin ıgıc. 

Ludwig Zufti, Dürerd Dresdner Altar, Xeıpzıg 1904. 

Hans Kauffmann, Albrecht Dürers rhythmifche Kunft, Leipzig 1924. 

GSebaftian Killermann, U. Dürers Pflanzen: und Tıierzeichnungen 
Straßburg 1910, 

Conrad Lange, Zu Dürerd Meerwunder. Neportorium 1925. 

Georg Leidinger, Albreht Dürers und Lufas Cranahs Hand: 
zeihnungen zum Geberbudh Kaıfer Marimittand. Münden 1922. 

G. Meder, Neue Beiträge zur Dürerforfhung. Hfterreichifches 
Gahrbud 1912. 

5. Meder, Die Grüne Paffion Albrebt Dürers. Münden 1923. 

Sranz £. Müller, Die ÄftpenE Albrecht Dürerd. Straßburg ıyıo. 
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Henryf Dcenkomsfi, Die Selbfivildniffe von Albrecht Dürer. 
Straßburg 1910, 

Erwin Panofsfy, Dürer Kunftibeorie. TFerlin 1915. 

Ermin Panofsfv, Dürerd Stellung zur Annfe. Wien 1922. 

Erwin Panofsfy:Sarl, Dürers Melancolia 1. Leipzig 1913. 

Buftav Paulı, Über Dürerd Pferdeitudien. Zeifchrift für bildende 
Kunft 1913/14. 

Buftav Paulı, Über Bildniffe von Dürers Gattin. Zeitfchrift für 
bildende Kunft ıgı4/15. 

Buftav Pauli, Die Dürerliteratur der drei lepten Jahre. Neper: 
torium 1918. 

Suftav Pauli, Dürer, Stalin und die Antife. Worträge der 
Bıbliorbef Warburg I. 

ge Pier, Der junge Dürer. 7. (vergriffene) Auflage, Mün: 

en 1922. 

Kurt Pfitter, Der Ritter vom Turn. Münden 1922. 

Erib Römer, Dürers ledige Wanderjahre. Jahrbuch der preußi- 
fden Kunftfammlungen 1926 und 1927. 

9. ©. Reilinger, Dürerzeihnungen ın Lemberg. The Burling- 
ton Magazıne, März 1927. 

Heinrih Röttinger, Dürers Doppelgänger. Straßburg 1926. 

Carl Shellenberg, Dürers Apofalypfe. München 1923. 

Hans Shurig, Die Perfpektiwe in der Kunft Albrecht Dürer. 
$ranffurt 1919. 

Taro Epringer, Dürers Zeichnungen in neuen Publikationen. 
Repertorium 29 (1906). 

sranz TG. Stadler, Michael Wolgemut und der Nürnberger Holz: 
font. Sıraßburg 1913. 

Stahl, Grapbifche Darftellung von Naturereigniffen in Dürers Apo- 
falypfe. München 1916. 

€. Tiege Eonrat, Über Dürers Meerwunder. Zeitfchrift für bildende 
Kunıt 1916/1917. 

Wilhelm Wägoldt, Türers Befeftigungslehre. Berlin 1917. 

Heinrih Woelfflin, Dürers Handzeihnungen. 8. Auflage, München 
1921. 

Heinrich Woelfflin, Über Dürers Melancholie. Jahrbuch für Kunft: 
willenfhafı 1923. 

Hans Wolff, Abreht Dürerd Briefe. Tagebücher und Reime. 
keipgig 1912. 
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Arpad Weirlgärtner, Bemerkungen zu den umftrittenen Jugend: 
arbeiten Albredt Dürers. Mitteilungen der Gefeufhaft für 
vervielfäligende Kunıt. Wien 1920. 

Arpad Weirlgärtner, Alberto Duro. Wien 1927 (Schloffer: 
setfhrift). 

Werner Weisbah, Der junge Dürer. Leipzig 1906. 

Ziefurfh, Dürerd Landauer Altar, Münden 1913, 

Markus Zuder, Albrecht Dürer in feinen Briefen. Leipzig 1908, 
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PVerzeichnis der Abbildungen 
(Ehronologifd geordnet) 


1. Gemälde 


ı. Dürers Vater, Florenz, Ufjien » » 222 .2.% 
2. Selbitbildnis Dürers, Parıs, Mufee Andre Saequemart 
3. Maria mit dem Sinde, dem heiligen Antonius und 
Cebaftian, Dresden, Gemäldegalerie. . .. . » um 
4. Selbiibildnis Dürerd, Madrid, Pradv . » :» . 2... 
5. Hans Tucher, Weimar, Staatlibe Sammlung 
6. Elsbery Tucher, Kaffel, Gemäldegalerie . ». .» ... 
7. Dswald Sirel, München, Alte Pinakorthet . .... . 
8. Beweinung Ehrifti, München, Alte Pinakothef . . . » 
9. Bildnis eines jungen Mannes, vielleiht Dürers Bruder 
Hans, Münden, Alte Pınakothef . ». . 2.2... 
ı0. Selbftbildnis Dürers, München, Alte Pinakorhef . um 
11. Maria mit dem Kinde, Wien, Staatlibe Sammlung . 
ı2. Die Geburt Ehrifti, Paumgartner Altar, Mittelbild, 
Münden, Alte Pınakotbef - » » » 22 2.. um 
13. £ufas Paumgartner, linker Seitenflügel, München, Alte 
SuiaEavehte 3... N a RA EIENE um 
14. Stefan Paumgartner, rechter Seitenflügel, München, Alte 
ER N RE 1a RER um 
15. Anbetung der Könige, Florenz, Ufien . »..... 
16. Bildnis einer Bengzianerin, Wien, Staatl. Sammlung um 


» Das Rofenkranzfet, Prag, Klofter Strahov ... . um 
. Madonna mit dem Zeifig, Berlin, Kaifer Sriedrih:Mufeum 
» Gefus unter den Schriftgelehrren, Nom, Galerie Barberini 
+ Bildnis einer jungen Srau, Berlin, Kaifer Sriedr.-Muf. um 


1490 
1493 


1496 
1498 
1499 
1499 
1499 
1500 


1500 
1500 
1503 


1504 
1504 


1504 
1504 
1505 
1506 
1506 
1506 
1506 


21. Bildnis eines Mannes, Wien, Staatlıhe Sammlung . 1507 
224 Mbam.)3NadfId, Dido .. .. 1... m Sri ul 1507 
Br a BD... 1. 22 10 is BE Fi 1507 
24. Marter der zehntaufend Ehriften unter König Sapor von 
Perfien, Wien, Staatlibe Sammlung. » » » » » . 1508 
25. Himmelfahrt Marıd, Kopie des verbrannten Originals, 
Sranffurt a. M., Städtifhes Mufeum . . . . . 1508/9 
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26. 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
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33. 
34 
35. 
36. 


Anbetung der heiligen Dreifaltigkeit, Wien, a 


EL ee ee 


1511 


Karl der Große, Nürnberg, Germanifches Mufeum EEE 
Maria mıt dem Kinde, Wien, Staatlıhe Sammlung 1512 


Michael Wolgemut, München, Alte Pınaforhef . . . . 


1516 


Gelbfimord der Lufretia, München, Alte Pinakothek. . 1518 
Bildnis eines Greifes, Parıs, Louvre - » 2 2 22. . 1520 


Barent van DOrley, Dresden, Gemätdegalerie. . 
Sakob Muffel, Berlin, Kaifer Friedrib:Mufeum . - . 


 MSATSAL 
1526 


Hieronymus Holzfbuber, Berlin, Kaıfer Friedrich: Mufeum 1526 
Gobannes und Perrus, München, Alte Pinakothbet . . 1526 


Paulus und Marfus, München, Alte Pinafothef . - 


2. Rupferftiche 


1526 


Die Zahlen mit vorgefeptem B. entfprechen der Numerierung bei 
Adam Bartfch, le Peintre graveur, Wien 1803—21. 


37- 
38. 
39. 
40 
4 
42. 
43. 


Heilige Familie mit der Heufchrefe. . . - 
Der Koh und feine Frau. 2.2... 
Die:Zürfenfamilie - .. .- .- ei). 
Buße des heiligen Chryfoftomus . . . . 
Derswerlorene Sohn su .2 us sn äee dei 
Madonna mit der Meerkage. . .....- 
DISREIERRIAN. 3 
» Der heilige Euftahiu8 . . 2... 
+ De Doksohtrauil na AR net 
 Dadıgrofe Slidhanrd ni. ar) 
2 Dad: Meiitnundekind 2: 0 
Die Beiechligkeit un: sd svaran akt 
. Apollo und Diana...» . . NErR N ZRH 
. Die fäugende Maria -. . . 2 2.2.2. 
» Das Wappen ded Toded .. . 2... 
dom und Era an a u 
. Dos Heine Pad me id 
. Ehriftus am Dlberg (Kleine Paffion) . . 
 ChrifluainUrengiuning 34 dual, 
. Ehriftus vor Kaiphas (Kleine Paffion) 


44 1495/96 
84 um 1497 
85 um 1497 
63 um 1497 
28 um 1497 
42 1498/99 
73 um 1500 
$7 um 1500 
76 um 1500 
77 um 1501 
7ı um 1501 
79 um 1501 
68 1502/03 
34 + » 1503 
LOL. MRS FOZ 

I. „1568 
96 . . 1505 

2er 1508 
24 . . 1508 

OU 1312 


57. Die Kreuztragung (Kleine Pafflon). » : .B. 12... 1512 
58. Maria mit Sternenfrone . » 2 2 2.2.» B. 31 . . 1508 
59. Die Madonna mit der Birne . . :... Burg . fl 
60. Der heilige Hieronymus . 2 2 22... Hu... 
61. Das Schweißtudh der Beronifa . : . . Br 
62. Kıtter, Tod und Teufel . . : 2... Bir. 08: 1 
63. Hieronymus im Gehäufe » » 2-22... B. 60. .1514 
BERNIE EN EN B. 74 ..1514 
65. Das tanzende Bauernpaat . 2» 2.2.2..B 90. .1514 
GEERIE SEAT 2. ee B: 91..154 
ED He Kanone . - : » na B. 99 . . 1518 
68. Der heilige Antonius . . - -» 2: 22.2. B 58 :.1519 
69. Die fäugende Maria . © 2» 22222. Bd 36... 1519 
70. Wilhbald Pirfheimer. - . 222 2.. B. 106 . . 1524 
71. Der Apoftel Philipp . . . . . SETEIEOTEE WE 150 
72. Philipp Melanchtbon : -. . 2222. . B. 105 . . 1526 
3. Holyfohnitte 
73. Simfon, den Löwen bezwingend . . . . - B. 2 1497/98 
74. Die Offenbarung Gohannis, Titelblatt 
zur zweiten Ausgabe . ... . . Br ba. „IST 
75. S | Die vier apofalpptifchen Reiter . . .B. 64 . . 1498 
76. 2) Bier Engel, die Winde aufhaltend . .®. 66 . . 1498 
7. = Sohannes, das Buch verfhlingend . .B. 70 . . 1498 
78. & | Das Sonnenmweib und der fiebenköpfige 
EN HE nn 3. 71. .1498 
79. Michaels Kampf mit dem Draden. .B. 72 . . 1498 
80. Titelblatt zum Marienleben . . . . . 3. 76 . . 1511 
81. SGoahim und Anna unter der goldenen 
5 Dforte HERAN NT BD. 79 . .1504 
32. = J Marias Verlobung . . 2... - B. 82 um 1504 
sr | Die Heimfadunig 272. 2a. B. 84 um 1503 
84. & Die Fluht nah Ägnpten . » :. . . B. 89 um 1503 
85. Chriti Abfhied von feiner Mutter . .B. 92 um 1505 
86. Der Tod der Marl ». 20.29. B. 93 . . 1510 
87. Die Bischöfe Nikolaus, Ulrich und Erasmus DB. 118 um 1508 
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88. » 5 (Titelblatt zur fleinen Paffloen . .B. 16 . . ısıı 
89. 3 | Das Abendmahl -. -» - 2... B. 24 1509/11 
90. @ 1 Die Verfpottung Ehrifli. .» - - - B. 30 1509/11 
91. Gefangennahme Ehrili » : . - » B. + lern 1510 
9.» 5 Ehriftus am frei » «2... Dir IR5 ADB 
93. 21 Bemenung Ehrifi .. 2... 3. 13 um 1500 
94. 2 & | Ehriftus in der Vorhölle. .» . - - RE VRRRRRN (4 
95. Die Auferfiehung - - » - - ». » Br 15 08 u 750 
96. Der heilige Hieronymus in der Zele . .B. 114 . „Is 
97: Die Dreifaltigkeit -» en. = aa ce = $ BZ). 15T 
98: Dad Mhinogetoß. -. --e . 0 = s...cıatfte B. 136 . . 1515 
99. Maria ald Königin der Engel...» - ®B. 101 . . 1518 
100. Hafer Marimilianl. .... 2.200. B. 153 . .1519 
201: Wrih> Bacnbüblet 7... run Bose 
202: Das Abendinobl . = “= = = = - ame B 53. .1523 


4. Handgeihnungen 


Städtenamen ohne weiteren Zufag bezeichnen die öffentlihen Samm: 
lungen. Es fteht alfo London für London, Britifhes Mufeum; 
Paris für Paris, Louvre; Wien für Wien, Albertina ufm. Die 
Zahlen mit vorgefegtem £ geben die WVerweife auf die große Lipps 
mannfche Publkation der Dürer-Handzeihnungen. Die Anordnung 
der Handzeichnungen hält fi) gleichfalls an die zeitliche Solge, Doc) 
läßt fih eine genaue, hronologifhe Datierung bei manden, vom 
Künftter nicht bezeichneten Blättern nad) den bisherigen Forfehungs: 
ergebniffen nicht durchführen. 


103. Selbftbildnis ded Dreizehniährigen, 


Eilberfifzeihnung, Wien . . - . - $. V/448 . . 1484 
104. Bildnis des Vaters, Sılberftifizeihnung, 
BIER BR reine aaa te ee ee 1486 


105. Drei Landsfnechte, Sederzeihnung, Berlin & I/ 2 . .1489 
106. Reiterzug, Feder: und Zufdezeichnung, 


Bremen, Kunftdalle. » 2... £. I/ıoo . . 1489 
107. Selbftbildnis, Federzeihnung, Erlangen, 
UniverfirärsbiblioheE  . .... £. IV/421 um 1491 
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IIO, 


III. 
112. 


113: 


114. 


I1$. 


116. 


117. 


118. 


119. 


120. 


121. 
122. 


123. 


Studienblatt mit Selbitporträt, Feder: 
zeichnung, Lemberg, Lubomirffi 
Sefusfnabe, Tempera auf Pergament, 


Dee. EA 2 
Drabrziehmühle, De: und Warlerfarben, 
BEREITEN DEE 


Anfibt von Innsbrud, Aquarell, Wien £. V/ysı 
Anfidr Nürnbergs von Welten, Aquarell, 


Bremen, Kunfiballe - » 2» 22... &. II/103 
Agnes Dürer als Braut, Federzeihnung, 
2 a a a £. V/457 


£autenfpielender Engel, Silberfift- 
zeihnung auf violert:grauem Papier, 


Bei: NEN Fr ade Fa 1 k 
Der verlorene Sohn bei den Schweinen, 

Federzeihnung, London . .» . »» .» $. III/222 
Gemwappnerer Reiter, Federzeihnung aqua: 

RB RAU 8. V/a461 
Nürnberger Kirchentracht, Aquarell, 

Bat. SED ERITREA 8. V/464 
Etehende nafte Frau, Federzeihnung, 

Proportionsftudie, London . . ». . £. III/22 
Grauer Feldhafe, Aquareli mit meißer 

Dedfarbe, Wien... .. . - ..& V/468 
Madonna mit Tieren, aquarellierte Feder: 

zechnung, Win... 22.2.0. $. V/460 


Das große Nafenitüf, Aquarell, Wien £. V/y72 
Bildnis einer Frau, Kohlegeihnung, 


ERINNERTE N ET EN 
Kopf des toten Chriftus, Kohlezeichnung, 
ER ER RENT &. IIl/231 


124. Wıllıbald Pirkheimer, Kohlegeihnung, 


125. 


DB BE RER 3 £. IV/376 . 


Sünglıngsbildnis, Kohlegeihnung, Wien, 
100: Aer 2) EBENE PZN LEITER £. IV/426 


126. Geifelung Chrifti, Federzeihnung auf 


grün:blauem Papier, Wien . . . .2. V/g8ı 


99 


. um 1491 


... 1493 


. 1494 
um 1494 


um 1495 
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